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Die  Neuorientierung  der  deutschen  Politik  verlangt 
nicht  nur  Selbsterkenntnis,  sondern  auch  einen  Über- 
blick über  die  Veränderungen,  die  der  Weltkrieg  im 
feindlichen  und  neutralen  Ausland  hervorgebracht  hat. 
In  Würdigung  dieses  dringenden  Bedürfnisses  hat  die 
Kommission  für  Ausgestaltung  der  Auslandsstudien  an 
der  Universität  Halle  im  Sommersemester  1919  öffent- 
liche Vorträge  akademischer  Sachverständiger  veran- 
staltet, die  erweitert  und  mit  Literaturangaben  durch 
den  Druck  allgemein  zugänglich  gemacht  werden  sollen. 
Die  Vorträge  des  ersten  Bandes,  die  auch  in  Einzel- 
heften erscheinen,  behandeln  zunächst  die  Internationale, 
Belgien,  Dänemark,  Deutsch-Österreich,  England,  Frank- 
reich, Holland,  Italien,  Rußland,  Schweden.  Die  Fort- 
se^ung  dieser  Studien  ist  in  Aussicht  genommen. 
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Die  33Peite  Internationale. 

2)ic   1864    gegrünbctc  ©rfte  internationale   t>at,   obmo^l   it)r 
ajtarj  ein  |c^r  tüeitmafc^iß  gcujobenes  Programm  ouf  ben  SBeg 
gab,  nic^t  oicl  lüngev  als  ein  tialbes  3al)t5C9nt  äufanunengetjülten. 
2){c  Smcite,  1889  gegrünbete,  t)at  bis  jum  SBelthicge  gelebt,  aber 
Cß  mar  ein  mattes  Qeben,  beffen  ^ulsfc^iöge  nie  ftart  empfunbcn 
iDurben.    3m  SBeltfcicge  i|t  fie  enbgüUlg  sufammengcbroc^en,  als 
fte     it)r<     Feuerprobe     beftetjea     jcUtc.       Sie     gefd)id>tlid)en 
SSinbungen  ber  23ölter,    bie  ^laft  it)rer  SSkfenssüge,    il)re    Der« 
W)i?5enarnge,  ranenmö^lg  bedingte   etfaffimg    ber  ^o.ttif,    bie 
i8ei!q)icben|eit  i^rer  nationclcn  Sebensintereffen,  turj  bie  3Jläii)te,  i 
i>ie  ein  2]olt  ju  einer  oon  ben  anbein  fd)arf  gcjüjiebenen  Sefonüer^  fn« 
ieit   macljen,   njoren   jtärfer   eis   bie  ^rafi   bes  internaticnaien  «" 
^JrOitiurierbetouBtfcinö.     ©^e  bie  3j33eite  5nieinolionalc  mieber  *1* 
beiübt  tcerben  fonnte,  t)ot  fic^  bie  Sritte  gebilbet,  unb  5n)ifd)en  ber 
})or,;|'.!T;ic{)^bemoi:ratifif)en  ©osialbemofratie  unb  bem  btftQtorifrf)en, 
mit    allen    militärijd)cn    Gräften    tcmpfenben    Kommunismus 
flälyra  eine  ni^t  ju  f^liefienbe  Kluft.    2Iuf  bem  erften  foeben  in 
©eui  abgel)altenen  großen  Kongreß  ber  3ä^is^«"  Snteinationale 
-f>cmerfte   man   oiele,    bie   nid)t    b<i    roaren:    bie    beutfdjen  Un* 
übl)Qngigen,  bie  9Keljrl)eit  ber  fran3o[ifd}Gn,  italienif(f)en,  fdjmeiac» 
rlfd)cn,  öftertei(f)i|(f)en,  noriDegifdjen,  ruffifc^en  ©ogiaibemotratie 
unb  bie  engrifdje  ynbepenbent  iiobour  ^rtg.   So  ift  ber  Kongreß  |, 
trofe  feiner  ftarfcn  Beteiligung  boi^  nur  ein  Sinnbilb  ber  Qzi'^  ;. 
rifjenijeit  ber  fc3ialbemotratifrf)en  23ettJegung  geiDefen,  bie  meniger    ' 
öis  je  eine  S>erbe  unier  ber  i)irtenfd>oft  einer  eint)eitiicl)cn  Ober= 
leitung  ift  unb  laum  2lu5fi(f)t  Ijal,  es  noc^  einmal  5u  werben. 

(Ss  tjat  fid)  auf  bem  Koiigie&  mand)es  @rfreuiid)e  abgcfpielt,  fo  ^ 
oor    üUem    bas,    luas    bev    uernünfüge    unb    im    guten    Sinne    • 
curopäifc^c  ©eift  ber  engäfdjen  2ttbetteifd)aft  burd)  ben  -Uiunb    ■ 
SUlacbonotbs  gugunften  2)cutfd)lanbs  oerEüubigte    unb    ipas  ber    '. 
Kongreß  über  ben  SSoIfd^enJismus  befdjio^.     Sas  Uncrfreulictje,    - 
um   einen   gelinben   Slusbruc!   5U    gebraudjen,   l}at   bie   beutfd^e    '. 
SogiaibemoirGtie  geliefert,  Ij-atie  fie  f(t)on  cor  ^öeginn  ber  Xagung    " 
mit    it)rer    Senild^rift    geleifiet.    Siefes    unt)iftorifd)e,    einfeitige  , 
SlÜtenftücE  ber  Selb  ft  preis  gäbe  \)'ditt  fein  ©ngiänber 
luib  fein  granäcfe  oeibrodjen.    Sas  tonnte  nur  aus  einer  leiber  (} 
ed)t    beuifü;en    SJcifcbung    oon    nationalem  Sc^ujödiegefüljl    unb    j 
tt)eoretifc^4beoIogif!i)  ooreingenommener  ©efdiic^tsbetroi^tung  cnt«    ' 
fielen.    2)er  58erfaf]er  biefer  troö  einiger  anttagenben  2Benbimgen 
gegen   ben    SSeibanb    buidjaus    als   Selbft&ef^ulbiguug   ju    be« 
getc^nenben  Sentfdjrift  ^at  es  fertiggebtadjt,  au^er  ad^i  gu  laffen, 
bap  bas  lZ)eutfd)c  JKeid)  50  Sagre  lang  ben  ^rieben  gel)Qlten  t)at, 
iDäljrenb  rlugsijerum  ein  ©roberungstrieg  nad)  bem  onbern  ge= 
füllt  rourbc.    Ss  ift  barin  ber  unge^euerlidje  Sa^  ent^aiien,  ha^ 
es  bie  beutfc^e  Sojialbemofratte  als  it)re  Sd)uib  betrad)te,  ber 
IRivOlution  nidjt  fünf  3al)re  frül;er  ben  9Beg  gebat)ni  3u  l)aben.   ■ 
S)a3  tjert'ünben  2)euifa)e  im  entiDGifnelen  3ei!tfd}lanb,  bas  ringsum    ' 
»on  fd)iDcrbeu5ii|fneten  Staaten    umgeben    ift,    bie    nld)t  baron   . 
teiiien,  bem  ^o^ifismus  uuc^  nur  bos  geringfte  3Jiad)topfer  3u 
brirgcn.     ©ngirinber,   gron^ofen,    2(merifniier    fud)en    aud)    als 
Scsialiften  3U)ifd)en  if)rem  Sojialismus  unb  ifjrer  5'i<3tionaIität 
eine  Spnt^efe  l)cri5uftelien,  biß  fein  Opfer  nationalen  Stolges  ober 
nationaler  Sntcrcffen  forbert.    9lur  bie  beuifd)en  Soaialbemotraten 
jin^  fo  mufter^aft  international,  ba^  fie  nad^  JöerfaiKe»  unb  Spa 
in  Der  Selbftpreisgobe  fortfat)ren  muffen.    So  fonnte  benn  aud)  : 
bie  Kommiffion,  meldic  bie  entfd)lie|ung  über  bie  Scf)ulbfrage 
fß-.mulicrte,  bie  fi^örfften  Strgumentc  ber  Senffd)rift  ber  bcutfdjen 
©enoffcn  entnehmen,  fonnte  feftnageln,  njas  fie  oon  ber  um  fünf 
Sal)re  ju  fpät  gekommenen  D^coolution  fagt,  aus  i^rem  ©elfte  bie 
Stcüe  über  We  Slnnc^ion  ©Ifa^^ßotljrlngen»  fdjöpfen,  oon  ben 
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Zum  zweiten  Male  0  tritt  unsere  Hochschule  mit  Einzel- 
v^orträgen  zur  Förderung  des  politischen  Verständnisses  der 
Gegenwart  vor  eine  größere  Öffentlichkeit.  Im  vierten  Kriegs- 
kvinter  hatten  die  Historiker  den  Anfang  gemacht.  Im  Sommer 
1918  waren  auch  Vertreter  anderer  Fächer  ihrem  Beispiele 
aj'efolgt.  Der  hinter  uns  liegende  Revolutionswinter  unter- 
brach hier  wie  anderwärts  Bestrebungen,  die  bei  Redner  wie 
iörern,  wenn  sie  fruchtbar  sein  sollen,  ein  Mindestmaß 
seelischen  Gleichgewichtes  voraussetzen.  Auch  heute  sind 
loch  Zweifel  erlaubt,  ob  die  Mehrheit  unseres  Volkes  dieses 
Gleichgewicht  wiedergefunden  hat.  Der  Deutsche  steht  am 
Grabe  seiner  Hoffnungen,  aber  er  steht  doch  anders  da  als 
im  November  1918.  Wie  in  dem  großen  Haushalt  der  Natur 
alljährlich  auf  den  winterlichen  Verwesungsprozeß  die  Auf- 
2rstehung  des  Frühlings  folgt,  erinnert  uns  jedes  sprossende 
ai^rüne  Blatt  und  jeder  Vogelruf  an  die  selbstverständliche 
Pflicht  der  Arbeit.  Nicht  um  der  Verzweiflung  zu  entgehen, 
licht  um  neue  trügerische  Hoffnungen  am  Grabe  der  Ver- 
gangenheit aufzupflanzen,  rafft  sich  die  Menschheit  nach 
Katastrophen  wieder  zur  Arbeit  auf,  sondern  weil  die  Natur 
s  so  will.  Arbeitslosigkeit  ist  kein  Dauerzustand.  Das 
widerspricht  allen  kosmischen  Gesehen.  Unter  der  Arbeit 
aber  entweicht  die  auf  schwere  Schicksalsschläge  folgende 
Betäubung.  Wir  dürfen  daher  hoffen,  bei  unseren  Hörern 
die  Resonanz  geistiger  Mitarbeit  wiederzufinden,  auf  die  un- 
nittelbar  nach  der  Novemberrevolution  nicht  durchweg  zu 
^echnen  gewesen  wäre. 

0    Der    Vortrag    fand    mit    einigen    Kürzungen    am    Schluß    am 
7.  Mai  statt. 

1* 


Unsere  früheren  Vorträge  hatten  sich  das  Ziel  gesteckt, 
die  langen  Wurzeln  einiger  Hauptprobleme  des  Weltkrieges 
aufzudecken.  Berücksichtigung  aller  Fragen,  die  der  Krieg 
aufgeworfen  hatte,  war  schon  dadurch  ausgeschlossen.  Unser 
Zweck  durfte  als  erreicht  angesehen  werden,  wenn  die 
gewählten  Beispiele  in  jedem  Hörer  die  Erkenntnis  be- 
festigten, daß  das  politische  Verständnis  der  Gegenwart 
Einsicht  in  weit  zurückführende  geschichtliche  Zusammen- 
hänge voraussetzt. 

Was  wir  mit  den  gemeinverständlichen  wissenschaftlichen 
Vorträgen  dieses  Semesters  über  die  politische  und  soziale 
Entwicklung  des  Auslandes  seit  1914  beabsichtigen,  sagt 
am  besten  die  an  unsere  Herrn  Mitarbeiter  ausgegebene 
Generalidee.  „An  einen  Querschnitt  der  Parteiverhältnisse 
vor  Ausbruch  des  Weltkrieges  soll  sich  in  jedem  Vortrag 
eine  bis  zur  Gegenwart  fortgeführte  Übersicht  der  Ver- 
änderungen in  der  inneren  Struktur  des  behandelten  Staates 
anschließen.  Besonderer  Berücksichtigung  wird  die  Ent- 
wicklung der  Sozialdemokratie  und  ihr  Verhältnis  zu  den 
anderen  Parteien  empfohlen.  Der  Hörer  soll  instand  gesetzt 
werden,  sich  selbst  ein  Urteil  über  die  in  jedem  Staate  wirk- 
samen inneren  Kräfte  zu  bilden."  Es  gereicht  uns  zur 
besonderen  Genugtuung,  festzustellen,  daß  unser  schon  im 
November  1918  entworfenes  Programm  sich  so  ziemlich  mit 
dem  Reformplane  des  Herrn  Reichsminister  des  Äußeren  Graf 
Brockdorff-Rant^au  deckt.  „Jedes  wichtige  Land  wird,"  wie 
er  am  9.  April  in  der  Nationalversammlung  in  Weimar  aus- 
führte, „seinen  Spezialreferenten  bekommen.  Dadurch  werden 
wir  wirkliche  Sachkenner  heranbilden,  die  ein  Land  in  seiner 
Gesamtheit  übersehen  können.  Den  Auslandskommissionen 
sollen  besondere  Sachverständige  zugeteilt  werden,  um  die 
sozialen  Einrichtungen  jedes  Landes  zu  studieren."  Was 
sich  das  Auswärtige  Amt  als  Daueraufgabe  gestellt  hat, 
wollen  wir  hier  zunächst  einmal  für  den  Augenblick  zu  lösen 
versuchen.  Die  ganze  Welt  ist  seit  1914  eine  andere  geworden. 
Der  Deutsche  wühlt  heute  leidenschaftlich  in  seiner  Vergangen- 
heit, um  die  Ursachen  des  Zusammenbruches  zu  ergründen. 
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>oII  aus  dieser  unfruchtbaren  Arbeit  eine  fruchtbringende 
^^erden,  so  wird  er  sich  erst  wieder  daran  gewöhnen  müssen, 
in  seine  nähere  wie  an  seine  weitere  Umgebung  wie  an  ein 
^aturobjekt  heranzutreten.  Wir  gewinnen  auch  für  unser 
igenes  Schicksal  wieder  die  richtigen  Maßstäbe,  wenn  wir 
ms  mit  den  Schicksalen  unserer  Umweit  vertraut  machen. 
Vohl  jeder  von  uns  hat  in  den  legten  Monaten  Stunden 
ler  Verzweiflung  erlebt,  wo  er  das  ganze  Treiben  um  sich 
lerum  so  ansah,  als  ob  es  ihn  nichts  mehr  anginge.  Von 
iieser  Stimmung  befreien  wir  uns  am  besten,  wenn  wir  sie 
>ewußt  in  uns  hervorrufen.  Wer  mit  Erwartungen  an  das 
Ausland  herantritt,  bevor  er  eine  genauere  Vorstellung  davon 
lat,  wohin  in  jedem  Lande  eigentlich  die  Reise  geht,  ist  der 
jefahr  der  Illusionen  um  so  mehr  ausgese^t,  je  weniger  er 
lerr  seines  eigenen  Schicksals  ist.  Neuorientierung  der 
leutschen  Politik  und  politische  Selbsterkenntnis  gehen  Hand 
n  Hand. 

Was  das  Auswärtige  Amt  durch  eine  Erweiterung  des 
>tabes  seiner  Mitarbeiter  zu  erreichen  sucht,  kann  eine  Uni- 
ersität  nur  in  Angriff  nehmen,  wenn  sie  kollegiale  auswärtige 
lilfe  in  Anspruch  nimmt.  Nationalökonomen  und  Historiker 
iner  Hochschule  können  sich  nicht  vervielfältigen,  wie  es  bei 
inserm  Thema  erforderlich  wäre,  das  für  jedes  Kapitel  Ver- 
autheit  und  Einarbeitung  des  Spezialisten  voraussetzt, 
lalle -Wittenberg  hat  die  Generalidee  ausgegeben,  aber  auf 
ie  Ausführung  hätte  es  verzichten  müssen,  wenn  unserer 
Einladung  zur  Mitarbeit  nicht  eine  stattliche  Reihe  namhafter 
'orscher  bereitwillig  gefolgt  wäre.  Zugleich  in  ihrem  Namen 
ei  kurz  vorweggenommen,  was  wir  bringen  oder  besser 
resagt,  was  wir  bringen  können.  Wer  in  das  uns  feindliche 
Ausland  reist,  wird  es  vermutlich  ebensowenig  wiedererkennen 
/ie  die  englischen  oder  französischen  Journalisten  unser 
^aterland,  als  sie  es  im  November  1918  nach  mehr  als  vier- 
jhriger  Abwesenheit  wiedersahen.  Jene  Sachkenntnis,  die 
ur  der  Augenschein  verschaffen  kann,  will  durchweg  neu 
rworben  sein.  Auch  die  neutralen  Länder  sind  im  Kriege 
aum    zu    Studienzwecken    besucht    worden.     Das    Material 


unserer  Neuorientierung  ist  daher  überwiegend  ein  literarisches, 
und  es  braucht  nicht  weiter  ausgeführt  zu  werden,  daß  der 
durch  Zensur,  Blocl<ade  und  Grenzsperre  unterbundene 
literarische  Weltverkehr  die  Frage  der  Materialbeschaffung 
äutJerst  erschwert  hat.  Jeder  Darsteller  wird  also  damit 
rechnen  müssen,  an  die  Stelle  von  Tatsachen  häufig  Frage- 
zeichen zu  selben.  Das  darf  uns  aber,  wie  wir  schon  in  der 
Einladung  an  unsere  Mitarbeiter  betont  haben,  nicht  davon 
abschrecken,  an  Fragen  heranzutreten,  deren  Beantwortung 
der  Neuorientierung  der  deutschen  Politik  vorauszugehen 
hat.  Nur  da,  wo  die  Schwierigkeiten  unüberwindliche  waren, 
haben  wir  vorläufig  auf  Kapitel  verzichten  müssen,  die  unser 
Vortragszyklus  vermissen  läßt.  Die  Nachrichten  über  Japan, 
die  nach  Deutschland  gelangt  sind,  würden  wohl  nicht 
hinreichen,  sich  auch  nur  in  den  Umrissen  ein  deutliches 
Bild  von  den  inneren  Wandlungen  dieses  Reiches  seit  1914 
zu  machen.  Polen,  der  tschechisch -slowakische  und  der 
südslawische  Staat  sind  als  unfertige  neue  Bildungen  noch 
zu  unentwickelt,  als  daß  es  sich  heute  schon  wagen  ließe, 
einen  Querschnitt  zu  versuchen.  Über  Ungarn  schlagen 
augenblicklich  die  Flammen  des  Bolschewismus  zusammen, 
die  es  unseren  Blicken  fast  entziehen.  Unsre  Hauptgegner 
aber  und  die  kontinentalen  neutralen  Mächte  mit  Ausnahme 
Norwegens  konnte  schon  unser  Sommerzyklus  berück- 
sichtigen, dessen  Ergänzung  späteren  Semestern  vorbehalten 
bleibt. 

Auf  dem  Leben  und  den  Lebensbedingungen  der 
einzelnen  Völker  wird  auch  in  Zukunft  die  Fortentwicklung 
der  Welt  beruhen.  Die  Kultur  der  Menschheit  ist  die  Summe 
der  Kultur  der  Nationalitäten.  Das  Spalier  der  Staaten  wird 
sie  nie  entbehren  können.  Wollen  wir  erfahren,  wohin  die 
Reise  der  Menschheit  geht,  so  gibt  es  keinen  andern  Weg 
als  den  von  uns  eingeschlagenen.  Die  in  dem  Begriffe  der 
Menschheit  enthaltenen  Entwicklungsmöglichkeiten  bleiben 
an  staatliche  Voraussetzungen  gebunden,  die  wir  kennen 
müssen,  ehe  wir  uns  ^in  Bild  von  dem  Ganzen  zu  machen 
suchen. 


Daf?  wir  dabei  die  Bedeutung  des  zwischenstaatlichen 
Momentes  keineswegs  übersehen  haben,  soll  der  einleitende 
Vortrag  über  die  Internationale  beweisen.  Als  der  Schwede 
Rudolf  Kjellen  es  vor  dem  Weltkriege  unternahm,  die  Groß- 
mächte der  Gegenwart  zu  schildern,  hat  er  es  unterlassen, 
den  Staatskoiossen  die  internationalen  Großmächte  der  Kirche, 
des  Kapitals  und  der  sozialistischen  Internationale  gegen- 
überzustellen. Eine  Wiederaufnahme  seines  Versuches  wird 
das  nachholen  müssen.  Über  das  Papsttum  und  die  römische 
Frage  hat  hier  vor  einem  Jahre  Albert  Werminghoff  ge- 
sprochen und  damit  den  politisch  wichtigsten  Abschnitt  des 
kirchlichen  Kapitels  bereits  behandelt.  An  die  noch  un- 
geschriebene Geschichte  des  Kapitals  wird  man  vielleicht  eher 
denken  können,  wenn  die  Vorherrschaft  des  amerikanischen 
Kapitals  die  in  Wallstreet  zusammenlaufenden  einzelnen  Fäden 
seines  krausen  Gespinstes  besser  erfassen  läßt.  Auf  die 
Wandlungen  der  Internationale  seit  1914  dürfen  wir  heute 
schon  einen  Blick  werfen,  weil  der  Weltkrieg  das  Wesen 
dieser  zwischenstaatlichen  Großmacht  von  den  Schleiern 
befreit  hat,  die  auf  das  Greifbare  ausgehende  Staatsrechts- 
lehrer und  Historiker  wie  Kjellen  und  Heinrich  Friedjung 
vor  dem  Kriege  abhalten  mochten,  ihr  näher  zu  treten. 

Die  Internationale  wurzelt  wie  die  Arbeiterbewegung 
der  Welt  in  Ideen,  die  über  die  sozialistischen  Denker  des 
neunzehnten  Jahrhunderts  bis  in  das  Zeitalter  der  Aufklärung 
zurückführen.  Ins  Leben  getreten  ist  sie  erst,  als  England 
längst  ein  Industriestaat  geworden  war,  und  auch  auf  dem 
europäischen  Kontinente  die  industrielle  Entwicklung  die 
Struktur  des  Gesellschaftsbaus  zu  verändern  begann.  Die 
Londoner  Weltausstellung  von  1862  hat  französischen 
Arbeitern  und  Handwerkern  die  Gelegenheit  geboten,  mit 
englischen  Genossen  in  einen  Ideenaustausch  zu  treten,  bei 
dem  noch  Proudhon  Gevatter  stand.  Als  1864,  wiederum  in 
London,  die  „international  workmen  association"  gegründet 
wurde,  machte  sich  schon  der  Einfluß  des  Verfassers  des 
kommunistischen  Manifestes  Karl  Marx  geltend,  um  in  den 
nächsten    Jahren    nach    Erscheinen    seines    bahnbrechenden 
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Buches  über  das  Kapital  so  stark  zu  werden,  daß  Franzosen 
wie  Laskine  heute  von  einer  alldeutschen  Periode  der  Inter- 
nationale reden,  weil  sie  in  der  geistigen  Herrschsucht  des 
Sprößlings  rheinischer  Rabbinergenerationen  den  Typus  des 
Pangermanismus  verkörpert  sehen,  jährliche  Kongresse 
und  ein  vom  Kongreß  zu  wählender  Generalrat  sollten  im 
Sinne  des  kommunistischen  Manifestes  die  Vereinigung  der 
Proletarier  aller  Völker  in  die  Wege  leiten.  Auch  die  Arbeiter- 
bewegung der  einzelnen  Länder  .  empfing  einen  frischen 
Impuls  durch  die  Anregung  des  nationalen  Zusammen- 
schlusses der  verschiedenen  Organisationen.  Der  Kongreß 
war  von  vornherein  als  ein  proletarischer  Völkerbund  ge- 
dacht, in  welchem  weniger  die  verschiedenen  Gruppen  und 
Richtungen  als  die  geschlossene  Arbeiterschaft  jedes  Landes 
zu  Wort  kommen  sollte. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  die  Entwicklung  der  inter- 
nationalen Arbeiterassoziation  und  die  Weiterentwicklung 
der  Arbeiterbewegung  im  Sinne  des  Marxistischen  Pro- 
gramms sich  gegenseitig  bedingten.  Karl  Marx  besaß  die 
Geduld  des  Wartens-  Der  Russe  Michael  Bakunin  hatte 
schon  1849  den  Kommunismus  der  Tat  nur  widerwillig  ver- 
tagt. Das  kommunistische  Manifest  wurde  das  Arsenal, 
dem  er  die  Waffen  gegen  dessen  Verfasser  entnahm. 
Während  Marx  sich  begnügte,  eine  Weltumwälzung  anzu- 
bahnen, wollte  Bakunin  die  Internationale  zum  Organ  einer 
beschleunigten  allgemeinen  Weltrevolution  machen.  Das  Er- 
gebnis war  nach  Scheitern  der  lokalisierten  Pariser  Kommune 
von  1871  keine  Weltrevolution,  sondern  die  1876  erfolgte 
Auflösung  der  Internationale  nach  zwölfjährigem  Bestehen. 

Die  wachsende  Macht  des  vierten  Standes  hat  nach 
einer  Pause  von  anderthalb  Jahrzehnten  von  selbst  zu  einer 
Erneuerung  der  proletarischen  Völkerverbrüderung  geführt. 
In  den  Entstehungsjahren  der  französisch-russischen  Entente 
stellte  sich  neben  und  über  die  in  verschiedene  Gruppen 
auseinanderfallende  Staatcnwelt  die  zweite  Internationale  als 
neue  zwischenstaatliche  Großmacht.  1889  ist  auf  einem 
Sozialistenkongreß  in  Paris  dazu  der  Grund  gelegt  worden. 


1891_  wurde  in  Brüssel  ein  Neubau  begonnen,  der  sich 
äußerlich  und  innerlich  in  wesentlichen  Stücken  von  der  1876 
aufgelösten  Organisation  unterschied.  Der  Kongreß  wurde 
jetzt  erst  die  von  Marx  gewünschte  verfassungsmäßige 
Gesamtvertretung  des  proletarischen  Völkerbundes.  Zwischen 
1891  und  1910  ist  er  siebenmal  zusammengetreten,  seit  dem 
Amsterdamer  Kongreß  von  1904  alle  drei  Jahre-  Der  Kopen- 
hagener Tagung  von  1910  sollte  der  nächste  Kongreß  aus- 
nahmsweise statt  1915  erst  im  August  1914  in  Wien  zur 
Erinnerung  an  die  Gründung  der  ersten  Internationale  vor 
50  Jahren  folgen.  Die  europäische  Spannung  hat  jedoch 
schon  1912  den  Anlaß  zur  Einberufung  eines  außerordent- 
lichen Sozialistenkongresses  nach  Basel  gegeben- 

Aus  dem  Generalrat  der  ersten  Internationale  wurde  in 
der  zweiten  das  1900  gegründete  internationale  sozialistische 
Bureau  mit  dem  ständigen  Sitze  in  Brüssel.  Die  Geschäfts- 
leitung war  demgemäß  in  belgischen  Händen.  Den  Vorsitz 
hatte  Emil  Vandervelde,  das  Sekretariat  verwaltete  Camille 
Huysmans.  Die  Angliederung  einer  interparlamentarischen 
Kommission  an  das  Bureau  sollte  1904  keine  neue  mit  dem 
Kongreß  konkurrierende  Vertretung  schaffen,  sondern  durch 
•engere  Fühlung  zvv^ischen  den  sozialistischen  Parteien  der 
einzelnen  Parlamente  die  Abrede  über  einheitliche  Aktionen 
erleichtern. 

Das  Endziel  war  auch  für  die  zweite  Internationale  nach 
der  Stuttgarter  Formulierung  von  1907  die  „Schaffung  einer 
auf  sozialistischer  Grundlage  ruhenden  Wirtschaftsordnung", 
aber  sie  unterdrückte  die  Bakuninsche  Richtung,  die  es  durch 
Herbeiführung  einer  Weltrevolution  erreichen  wollte.  Welt- 
revolution bedeutete  Bürgerkrieg  über  das  ganze  Erden- 
rund, die  Losung  aber  lautete  Krieg  dem  Kriege  in  jegliclier 
Form.  Das  unaufhaltsame  Wachstum  der  Arbeiterbewegung 
hatte  auch  den  Glauben  an  den  unausbleiblichen  Sieg  der 
Marxistischen  Ideen  gestärkt.  Der  Sozialismus  wollte  den 
Kapitalismus  entthronen,  um  sein  Erbe  anzutreten,  und  die 
weiterblickenden  Führer  verschlossen  sich  nicht  der  Einsicht, 
daß  äußerer  oder  innerer  Krieg  sie  voraussichtlich  zu  Erben 
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des  Pauperismus  machen  würde.  Der  Revisionismus,  wie  er 
in  Deutschland  in  dem  Erfurter  Programm  festgelegt  worden 
war,  behauptete  auch  in  den  andern  am  weitesten  fort- 
geschrittenen Industriestaaten  die  Oberhand. 

Die  Weiterentwicklung  der  Internationale  seit  1914  wird 
uns  trol^dem  auf  die  radikale  Linke  mehr  als  bisher  achten 
lassen.  Die  Quellen  der  zweiten  Internationale  sind  die 
Bulletins  des  Brüsseler  Bureau,  die  Protokolle  der  Kongresse 
und  die  Protokolle  der  Parteitage  der  einzelnen  Länder,  mit 
andern  Worten  die  offiziellen  Akten  der  internationalen  Arbeiter- 
bewegung. Wie  in  den  Akten  der  Parlamente  bleiben  die 
Kommissions-  und  Fraktionsberatungen  der  ÖlTentlichkeit 
vorenthalten.  Wie  Beschlüsse  zustande  gekommen  sind, 
läßt  sich  in  günstigen  Fällen  nur  erraten.  Die  Geheimdiplo- 
matie ist  kein  Privileg  des  Absolutismus  oder  Imperialismus. 
Die  vorbereitende  Tätigkeit  des  internationalen  Bureau  war 
mit  dem  gleichen  Geheimnis  umgeben  wie  die  Besprechungen 
der  Führer. 

Die  historische  Motivenforschung  ist  für  die  erste  Inter- 
nationale durch  das  Bekanntwerden  des  Briefwechsels  von 
Karl  Marx,  Friedrich  Engels,  Michael  Bakunin  auf  eine  ur- 
kundliche Basis  gestellt  worden.  Die  Geschichte  der  zweiten 
Internationale  kann  wie  die  Geschichte  des  Imperialismus 
erst  seit  1914  geschrieben  werden,  nachdem  der  Krieg  Zu- 
sammenhänge bloßgelegt  hat,  die  ein  nicht  innerhalb  der 
Bewegung  stehender  Beobachter  früher  mehr  ahnen  als  wirk- 
lich greifen  konnte. 

Daß  Unterdrückung  der  radikalen  Revolutionäre  noch 
nicht  ihre  Ausschaltung  bedeutete,  beweist  die  Losung:  Krieg 
dem  Krieg.  j[n  Stuttgart  waren  1907  leitende  Grundsätze  für 
den  Kampf  gegen  den  Krieg  festgestellt  worden,  die  in 
Kopenhagen  und  Basel  wiederholt  eingeschärft  wurden.  Der_ 
erste  lautete:  „Droht  der  Ausbruch  eines  Krieges,  so  sind 
die  arbeitenden  Klassen  und  deren  parlamentarische  Ver- 
tretungen in  den  parlamentarischen  Ländern  verpflichtet, 
unterstützt  durch  die  zusammenfassende  Tätigkeit  des  inter- 
nationalen   Bureaus,   alles    aufzubieten,   um    durch   die  An- 
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Wendung  der  ihnen  am  wirksamsten  erscheinenden  Mittel 
den  Ausbruch  des  Krieges  zu  verhindern,  die  sich  je  nach 
der  Verschärfung  des  Klasseni<ampfes  und  der  Verschärfung 
der  aligemeinen  politischen  Situation  naturgemäß  ändern." 
Pazifizistische  Propaganda  gegen  Militarismus  und  Marinismus 
konnte  bei  unmittelbar  drohender  Kriegsgefahr  den  Ausbruch 
des  Gewitters  nicht  beschwören.  Das  Mittel  der  Verweigerung 
der  Kriegskredite  wäre  erst  wirksam  geworden  unter  der 
Voraussetzung,  daß  in  allen  großen  Mächten  das  Parlament 
den  Ausschlag  gab,  und  daß  in  allen  Parlamenten  die  Sozial- 
demokratie die  absolute  Mehrheit  hatte.  Alle  anderen  Mittel 
konnten  vielleicht  im  besten  Falle  einige  Regierungen  lähmen, 
während  andere,  und  unter  Umständen  gerade  die  angriflfs- 
lustigsten,  die  Arme  freibehielten.  Darüber  war  man  sich  ja 
klar,  daß  Ausdehnung  des  Generalstreiks  der  Arbeiter  auf 
die  zur  Fahne  berufenen  Arbeitersoldaten  die  Militärrevolution, 
mit  andern  Worten  den  Bürgerkrieg  vor  Beginn  des  äußeren 
Krieges  bedeutete.  Das  aber  wollte  die  Mehrheit  nicht 
und  konnte  es  auch  nicht  wollen,  weil  selbst  in  England 
und  Deutschland  mit  keinem  sicheren  Erfolg  zu  rechnen  war. 
Denn  in  den  modernen  Staatskolossen  setzte  bei  der  Mobil- 
machung der  Druck  auf  einen  Knopf  gewaltige  Schwungräder 
in  Bewegung,  die  auch  Millionen  Arbeiterhände  nicht  aufzu- 
halten vermochten.  Wahrend  des  Krieges  ist  über  die  Be- 
siegung der  Materie  durch  den  Geist  viel  geredet  und 
geschrieben  worden.  Der  Ausbruch  des  \Veltkriegs  beweist 
das  Gegenteil.  Im  Zeitalter  der  Technik  hat  1914  die  ent- 
fesselte Maschine  die  Herrschaft  über  die  Menschheit  erlangt, 
und  vom  Staatenlenker  bis  zum  Arbeiter  hat  keiner  ihr 
ungefährdet  Einhalt  zu  tun  vermocht,  bis  sie  sich  selbst 
totgelaufen  hatte.  Das  historische  Urteil  gelangt  daher  heute 
zu  dem  Schluß,  c\a^  die  Internationale  wirksame  Mittel  zur 
Verhinderung  des  Weltkrieges  1914  noch  nicht  besessen  hat. 
Karl  Radek  hat  in  Kopenhagen  als  Delegierter  Polens  einer 
zum  Äußersten  bereiten  Aktion  das  Wort  geredet,  und  Klara 
Zetkin  hat  in  Basel  mitten  in  die  Friedensreden  der  Führer 
hineingerufen:  „wir  sozialistischen  Frauen  aller  Länder  können 
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die  Unsrigen  kcimpfen  und  fallen  sehen,  wenn  es  die  Sache 
der  Freiheit  gilt".  Die  Mehrheit  ging  über  die  empfohlene 
Politik  der  Verzweiflung  mit  dem  in  Stuttgart  formulierten 
dehnbaren  Grundsatz  zur  Tagesordnung  über. 

Standen  hinter  dem  ersten  der  Stuttgarter  Grundsätze 
verschiedene  Ausdeutungsmöglichkeiten,  so  erschien  der 
zweite  Grundsatz  ganz  eindeutig.  „Falls  der  Krieg  dennoch 
ausbrechen  sollte  —  fuhr  die  in  Basel  noch  einmal  bestätigte 
Resolution  fort  — ,  ist  es  die  Pflicht,  für  dessen  rasche 
Beendigung  einzutreten  und  mit  allen  Kräften  dahin  zu  streben, 
die  durch  den  Krieg  herbeigeführte  wirtschaftliche  und  poli- 
tische Krise  zur  Aufrüttelung  des  Volkes  auszunu^en  und 
dadurch  die  Beseitigung  der  kapitalistischen  Klassenherrschaft 
zu  beschleunigen."  Die  Mehrheit  fürchtete  aus  guten  Gründen 
den  Weltkrieg  und  sah  ihn  keineswegs  als  eine  günstige 
Gelegenheit  zur  Schaffung  einer  auf  sozialistischer  Grund- 
lage ruhenden  Wirtschaftsordnung  an,  aber  eine  Gelegenheit 
war  ein  Weltkrieg  doch,  und  es  bestanden  innerhalb  der 
Internationale  keine  Meinungsverschiedenheiten  darüber,  daß 
sie  energisch  benutzt  werden  müßte.  Auf  die  sozialistische 
Weltumwälzung  wollte  die  Mehrheit,  wie  Karl  Marx,  mit 
gläubiger  Zuversicht  warten.  Auf  den  Weltkrieg  wollten 
Mehrheit  wie  Minderheit  die  Weltrevolution  folgen  lassen. 
Die  Gedanken  über  die  Organisation  der  Revolution  hat 
dann  erst  der  Krieg  entwickelt.  Vor  dem  Kriege  hat  die 
Denker  der  Partei  wie  Karl  Kautsky  mehr  das  Problem 
beschäftigt,  was  „am  Tage  nach  der  sozialen  Revolution" 
geschehen  müsse,  wobei  durchweg  die  von  den  Politikern 
deutlicher  vorhergesehene  totale  Veränderung  der  wirtschaft- 
lichen Lage  zu  wenig  oder  gar  nicht  in  Rechnung  gestellt 
worden  ist. 

Auch  die  großen  Mächte  haben,  so  wenig  sie  vor  lokali- 
sierten Kriegen  zurückschreckten,  den  drohenden  Weltkrieg 
gefürchtet-  Die  Haager  Friedenskonferenz,  die  Konferenz 
von  Algeciras  und  das  schlechtgestimmte  Londoner  Konzert 
der  Mächte  in  der  Zeit  der  Balkankrisis  sind  gewiß  Versuche 
mit  untauglichen  Mittein   gewesen,   aber  sie  verdienen  nicht 
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strenger  kritisiert  zu  werden,  als  die  ebenso  unzureichenden 
Friedensbemühungen  der  Internationale,  die,  selbst  furcht- 
erfüllt, 1912  in  Basel  „eine  wesentliche  Bürgschaft  des  Friedens 
in  der  Furcht  der  herrschenden  Klassen  vor  einer  proleta- 
rischen Revolution  im  Gefolge  eines  Weltkrieges"  zu  sehen 
glaubte. 

Überblickt  man  die  Resolutionen  der  Internationale  gegen 
den  Krieg  von  1889  bis  zum  Ausbruch  des  Weltkrieges,  so 
fällt  der  Übergang  von  theoretischer  Kritik  des  Imperialismus 
zu  konkreter  Beurteilung  der  politischen  Weltprobleme  in  die 
Augen.  Das  Baseler  Manifest  vom  25.  November  1912  wird 
auch  der  Gegner  der  sozialistischen  Weltanschauung  heute 
nicht  ohne  Bewegung  lesen.  Mag  es  Jaures  allein  zum  Ver- 
fasser haben,  mag  der  Wiener  Viktor  Adler  dabei  beteiligt 
gewesen  sein,  soviel  ist  gewiß,  daß  es  ein  Werk  aus  einem 
Guß  und  von  dem  Schwünge  eines  begeisterungsfähigen 
Idealismus  getragen  ist.  Um  so  auffallender  erscheint  die 
Unfähigkeit  der  führenden  Poilitiker  der  Internationale,  die 
kriegsschwangeren  Weltprobleme  bis  in  ihre  äußersten  Kon- 
sequenzen durchzudenken.  Auf  dem  Londoner  Sozialisten- 
kongreß war  zum  ersten  Male  von  der  Internationale  das 
Selbstbestimmungsrecht  der  Völker  gefordert  worden.  Heute 
wissen  wir,  daß  damit  auch  die  Internationale  Österreich- 
Ungarn  das  Todesurteil  gesprochen  hat.  Auflösung  der 
Monarchie  auf  friedlichem  Wege  war  aber,  wie  jeder  Kenner 
dieses  zähen  dynastischen  Staates  sich  sagen  mußte,  völlig 
ausgeschlossen.  Die  Internationale  stellte  mithin  eine  Forde- 
rung, deren  Konsequenz  ein  Weltkrieg  war.  In  Basel  hat 
nur  der  Holländer  Troelstra  an  die  Londoner  Resolution 
über  das  Nationalitätenprinzip  erinnert,  als  er  voraussagte, 
daß  Belgien  und  Holland,  wenn  England  und  Deutschland 
in  einem  europäischen  Kriege  sich  bekämpften,  das  Schlacht- 
feld abgeben  müßten.  Das  Manifest  aber  hat  Serbien  geradezu 
ermuntert,  Österreich-Ungarn  weiter  zu  unterminieren,  indem 
es  den  sozialdemokratischen  Parteien  der  Monarchie  „zur 
Pflicht  machte,  ihre  wirkungsvolle  Aktion  gegen  einen  Angriff 
der  Donaumonarchie  auf  Serbien  mit  aller  Kraft  fortzusetzen", 
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während  andererseits  das  Recht  der  vom  Hause  Habsburg 
beherrschten  Südslawen  auf  demokratische  Selbstregierung 
anerkannt  wurde. 

Noch  bezeichnender  ist  die  Stellungnahme  zu  dem 
russischen  Problem.  Das  Basler  Manifest  hat  von  dem 
Zarismus  treffend  gesagt,  daß  er  „zwischen  der  Furcht  vor 
den  Folgen  eines  Krieges  für  ihn  selbst  und  der  Furcht  vor 
den  Drängen  einer  nationalistischen  Bewegung,  die  er  selbst 
geschaffen  habe,  schwanke".  Nur  gegen  die  Behauptung, 
daß  der  Zarismus  der  Vater  des  Panslawismus  gewesen 
sei,  wird  der  Historiker  Einspruch  erheben.  Wenn  aber 
die  Internationale  es  als  eine  ihrer  vornehmsten  Aufgaben 
ansah,  den  Untergang  des  grimmigsten  Feindes  der  Demo- 
kratie herbeizuführen,  so  war  das  wiederum  sicherlich  kein 
dem  Weltfrieden  förderlicher  Entschluß.  Mochte  man  der 
deutschen  Sozialdemokratie  den  Vorwurf  machen,  daß  sie 
durch  Unterstützung  der  auf  die  Erhaltung  Österreich- 
Ungarns  abzielenden  Politik  des  Zweibundes  gegen  das 
Selbstbestimm.ungsrecht  der  Völker  verstoße,  so  lastete  auf 
den  französischen  Sozialisten  die  weit  schwerere  Mit- 
verantwortung für  die  russisch -französische  Entente. 

Es  hat  kürzlich  in  Frankreich  einen  Entrüstungssturm 
entfesselt,  als  behauptet  wurde,  daß  jaures,  wenn  er  nicht 
ermordet  worden  wäre,  in  der  Kammer  die  Kündigung  der 
Entente  beantragt  haben  würde-  Das  klingt  um  so  un- 
wahrscheinlicher, als  es  im  August  1914  natürlich  zu  spät 
war.  Wie  französische  Sozialisten  über  diesen  Punkt 
dachten,  sagt  uns  besser  eine  Auseinandersetzung  Sembats 
von  1915.  Die  Äußerung  des  alten  Bebel,  daß  er  selbst 
noch  die  Flinte  auf  die  Schulter  nehme,  wenn  es  gegen 
Rußland  gehe,  stößt  bei  ihm  auf  Verständnis.  Die  deutschen 
Genossen,  sagt  dieses  spätere  Mitglied  des  französischen 
Koalitionsministeriums,  hassen  nicht  nur  die  russische  Auto- 
kratie. Sie  fürchten  auch,  daß  die  asiatische  Barbarei  über 
die  deutsche  Ostgrenze  fluten  werde.  Wir  Franzosen 
können  uns  am  Westrande  der  europäischen  Kultur  Bar- 
bareneinfälle seit  Jahrhunderten   nicht   mehr  recht  vorstellen. 
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!^ür  uns  sind  die  Russen  die  Landsleute  Turgenjeffs, 
folstois  und  Gorkis.  Wir  setzen  daher  auf  den  rus- 
sischen SoziaHsten  besonders  große  Hoffnungen.  Vielleicht 
jsieht  der  wirkliche  Russe  anders  aus.  Dieser  aber  ist 
;Tiein  Russe. 

I  Das  sind  Sätze,  die  wir  uns  merken  müssen,  um  auch 
die  gegenwärtige  Haltung  der  französischen  Sozialisten  zu 
verstehen.  Wie  Sembat  könnten  heute  Cachin  oder  Longuet 
{sagen :  der  wirkliche  Bolschewist  sieht  vielleicht  anders  aus, 
als  ich  ihn  mir  vorstelle.  Dieser  aber  ist  mein  Bolschewist. 
Auf  die  französische  Denkungsart  wirft  das  ein  bezeichnendes 
Licht,  aber  die  Haltung  der  französischen  Sozialdemokratie 
wird  durch  solche  Flausen  weder  erklärt  noch  entschuldigt. 
Denn  das  Entscheidende  war  1914,  daß  die  russische  und 
die  polnische  Sozialdemokratie  aus  eigner  Kraft  die  von 
Rußland  drohende  Kriegsgefahr  nicht  beseitigen  konnten, 
jso  wie  heute  das  Entscheidende  ist,  daß  der  wirkliche 
Bolschewist  auch  Frankreich  mit  mongolischer  Barbarei 
bedroht. 

I  Die  Internationale  hat  es  sich  zum  Verdienst  angerechnet, 
daß  der  Faschodahandel  zwischen  England  und  Frankreich 
und  die  Marokkokrisis  überwunden  wurden.  Ein  aufmerk- 
samer Leser  des  Basler  Manifestes  wird  heute  feststellen 
müssen,  daß  das  eine  große  Selbstüberschätzung  war.  Wer 
schon  1912  die  russische  Gefahr  für  den  Weltfrieden  so 
deutlich  erkannte,  durfte  es  nicht  lediglich  den  russisch- 
polnischen Genossen  überlassen,  dafür  zu  sorgen,  daß  nicht 
eines  Tages  der  schwache  Finger  Nikolaus  H.  auf  den 
Knopf  zur  Mobilmachung  seines  Weltreiches  drücke.  War 
es,  wie  das  Manifest  betonte,  „die  Aufgabe  der  Sozialisten 
Englands,  Frankreichs  und  Deutschlands  sich  mit  aller 
Kraft  der  Eroberungspolitik  in  Vorderasien  zu  widersetzen", 
so  mußten  sie  sich  auch  darüber  klar  werden,  daß  ihr  Bundes- 
genosse auf  diesem  Wege  eigentlich  das  deutsche  Reich  war, 
das  an  der  Erhaltung  der  Türkei  ein  Interesse  hatte,  weil  es 
wegen  seiner  geographischen  Lage  sich  an  einer  territorialen 
Aufteilung  des  Osmanenreiches  nicht  beteiligen  konnte.  Wohin 
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wir  auch  blicken,  überall  stoßen  wir  auf  gordische  Knoten 
der  Weltpolitik,  die  sich  ohne  das  Risiko  eines  Weltbrandes 
nicht  lösen  ließen.  Auch  der  Internationale  blieb  nur  die 
Wahl  zwischen  völliger  Resignation  oder  gefährlicher  Ini- 
tiative. Indem  auch  sie  aktive  Großmachtpolitik  trieb,  ist 
sie  in  den  Weltkonflikt  rettungslos  verstrickt  worden.  An 
der  Lösung  der  Quadratur  des  Zirkels  mußte  die  mensch- 
liche Weisheit  im  sozialistischen  wie  im  imperialistischen 
Lager  im  Juli  1914  scheitern. 

Nichtsdestoweniger  ist  man  über  die  Hilflosigkeit  des 
proletarischen  Völkerbundes  in  den  Wochen  der  Entscheidung 
erstaunt.  Wie  würde  Karl  Marx  mit  seiner  scharfen  poli- 
tischen Witterung  sofort  nach  der  Ermordung  des  Erzherzogs 
Franz  Ferdinand  eingegriffen  haben,  um  zu  retten,  was  noch 
zu  retten  war.  Das  internationale  Bureau  ließ  sich  einen 
ganzen  Monat  Zeit,  um  seine  Mitglieder  erst  auf  den 
29.  Juli  zu  einer  außerordentlichen  Sitzung  nach  Brüssel 
einzuberufen.  Wenn  die  deutschen  und  die  französischen 
Proletarier  auf  ihre  Regierungen  drücken  sollten,  damit 
Deutschland  auf  Österreich -Ungarn  und  Frankreich  auf 
Rußland  mäßigend  wirke,  so  hinkte  die  Aufforderung  der 
Internationale  der  Friedensaktion  der  nationalen  Arbeiter- 
parteien am  29.  Juli  schon  nach.  Was  haben  sich  die 
deutschen  Delegierten  eigentlich  gedacht,  als  sie  mit  Zu- 
stimmung der  französischen  Genossen  den  vom  Bureau 
angenommenen  Antrag  stellten,  den  auf  den  25.  August 
angesetzten  Wiener  Kongreß  schon  zu  einem  früheren  Zeit- 
punkte auf  den  9.  August  nach  Paris  einzuberufen.  Ebenso- 
gut kann  ein  Wanderer,  wenn  die  ersten  Tropfen  eines 
schweren  Gewitterregens  fallen,  beschließen,  sich  in  der 
übernächsten  Woche  einen  Regenschirm  zu  kaufen.  Man 
gewinnt  doch  den  Eindruck,  daß  es  den^Führern  in  ihrer 
Verzweiflung  nur  noch  um  eine  prinzipielle  Demonstration  zu 
tun  war.  Die  Pariser  Tagesordnung:  „Der  Krieg  und  das  Pro- 
letariat" wurde  wohlweislich  noch  am  29.  Juli  in  einer  Brüssler 
Volksversammlung  vorweggenommen,  in  der  Vandervelde, 
Haase,  Morgan,  Keir-Hardie,  Rubanowitsch,  Troelstra  und 
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aurcs  sprachen.     In  letzter  Stunde  wandten  sich  Haase  und 
aures    gegen    den    aus    dem    Zweibunde    und    der   Entente 
ich      ergebenden     Zwang     zu     kriegerischer     Bundeshilfe. 
Vährend  Haase  erklärte,  daß  der  Zweibund,   den   er  einen 
jeheimbund  nannte,  das  deutsche  Proletariat  nicht  verpflichte, 
ersicherte  jaurcs  mit  kaum  mehr  verständlicher  Harmlosig- 
:eit,    daß    die    französische    Regierung    Rußland    Ratschläge 
Icr  Klugheit  und  Geduld   erteile.     Wenn   Rußland   nicht  auf 
ms    hört    —    fuhr    er    fort   —    ist   es   unsere   Pflicht,    aus- 
usprechen :  wir  kennen  nur  das  Bündnis  mit  den  Menschen- 
[■eschlecht.    Was  er  nach  der  russischen  allgemeinen  Mobil- 
nachung   vom    51.  Juli    und    ihrer   Beantwortung   durch    die 
eutsche  Mobilmachung  vom  1.  August  gesagt  haben  würde, 
vfissen  wir  nicht.  0    Seinem  Mörder  Vaillant  aber  haben  wohl 
2ne  Worte  am   51.  Juli  den  Revolver  in  die  Hand  gedrückt. 
Die    Einsicht,    daß    es    für    einen    Kongreß    auch    am 
August    zu    spät   sein    werde,    veranlaßte    den    deutschen 
>arteivorstand,  Hermann  Müller  nach  Paris  zu  schicken.     In 
Brüssel  schloß  sich  ihm  vom  Bureau  Huysmans  an  und  als 
)oImetscher  Henri  le  Man.    Am  I.August  fand  in  Paris  eine 
Besprechung  mit  den  ihres  Führers  beraubten  französischen 
jenossen    statt.     Diese   gewannen   den   Eindruck,   daß   die 
eutschen     sozialdemokratischen     Parlamentarier     entweder 
cgen  den  Kriegskredit  stimmen  oder  sich  der  Abstimmung 
nthalten   würden.    Sie  selbst  wollten   sich   im  Hinblick  auf 
ie   Möglichkeit    eines    deutschen    Angriffes    zu    nichts    ver- 
nichten.   Daß  durch   die  russische  Mobilmachung  der  An- 
rifF   auf  Deutschland    bereits   erfolgt  war,   stand    nicht  zur 
Erörterung,   weil    die   französische   Regierung  die  Nachricht 
urückgehalten  hatte.     Ob  die  französische  Sozialdemokratie 
en  Standpunkt,  den  sie  selbst  einnahm,  auch  den  deutschen 
ienossen  zugebilligt  hätte,  wenn  sie  am  1.  August  über  die 
age    besser    unterrichtet    gewesen    wäre,    darf    nach    ihrer 
päteren   Haltung  bezweifelt   werden.     Englische  Sozialisten 


0   Es   ist    neuerdings   behauptet    worden,   er  habe  Wilsons  Ver- 
ittlung  anrufen  wollen. 
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wie  Humphrey  haben  loyal  anerkannt,  daß  die  deutsche 
Sozialdemokratie  zur  eignen  Verteidigung  nach  der  russischen 
Mobilmachung  den  Kriegskredit  bewilligen  mußte.  Die 
Franzosen  bezichtigten  die  Genossen  von  Gestern  des  Ver- 
rates an  der  Internationale.  Ein  Recht  zu  diesem  Vorwurf 
hätten  sie  nur  dann,  wenn  sie  beschwören  könnten,  daI5  die 
Verweigerung  des  Kriegskredits  durch  die  deutschen  Sozial- 
demokraten den  gleichen  Schritt  von  ihrer  Seite  zur  Folge 
gehabt  haben  würde.  Der  Krieg  aber  wäre  selbst  dann  nicht 
aufzuhalten  gewesen.  Die  Brüchigkeit  des  ersten  Grund- 
satzes der  Stuttgarter  Resolution  brachte,  wie  es  voraus- 
zusehen war,  die  zweite  Internationale  zu  Fall. 

Ein  Vorwurf,  der  sich  ge^en  alle  richtete,  kam  von 
andrer  Seite.  Am  besten  hat  ihn  Trozki  in  seiner  Broschüre 
über  den  „Krieg  und  die  Internationale"  formuliert.  Im 
Augenblicke  der  Mobilmachung  hat  auch  er  sich  von  einer 
sozialistischen  Gegenrevolution  gegen  den  Krieg  nichts  ver- 
sprochen. Das  hätte  aber  die  Sozialisten  seiner  Meinung 
nach  nicht  abhalten  dürfen,  „ihr  Urteil  über  den  gegen- 
wärtigen Krieg  auszusprechen,  jede  Verantwortung  für  ihn 
abzulehnen  und  ihren  Regierungen  das  Vertrauen  und  die 
Kriegskrediie  zu  verweigern".  In  dem  sie  ihre  Schuldigkeit 
erfüllten,  „hätten  sie  eine  abwartende  politische  Position  ein- 
genommen, deren  oppositioneller  Charakter  den  Regierenden 
wie  den  Volksmassen  in  gleicher  Weise  klar  gewesen  wäre". 
Der  Zusammenbruch  der  internationale  führte  auch  zu  einer 
Scheidung  der  Geister.  Den  Sozialisten,  denen  es  mit  der 
Verteidigung  ihres  Vaterlandes  ernst  war,  traten  die  inter- 
nationalen Revolutionäre  gegenüber.  Von  den  „Sozial- 
patrioten" oder  „Scheidemännern"  trennten  sich  in  allen 
Ländern  die  Unabhängigen,  unter  denen  Russen  und  Ost- 
juden bald  die  Führung  übernahmen.  Die  Internationale 
hielt  sie  noch  insofern  zusammen,  als  beide  Richtungen  sich 
um  ihre  Wiedererneuerung  bemühten,  aber  der  Gegensatz 
sollte  sich  gerade  dabei  immer  deutlicher  herausarbeiten. 
Nach  Erledigung  des  ersten  Stuttgarter  Grundsatzes  hatte 
der    Kriegsausbruch    den    zweiten    auf    die    Tagesordnung 
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csefzl.  Wenn  der  Stuttgarter  Beschlui)  die  Weltumwälzung 
rst  nach  rascher  Beendigung  des  Weltkrieges  vorgesehen 
atte,  so  erhob  sich,  je  mehr  sich  der  Krieg  in  die  Länge  zog, 
ie  Frage,  ob  man  durch  unverweilte  Entfaltung  der  roten 
'ahne  nicht  den  doppelten  Endzweck  der  Beendigung  des 
Lrieges  und  der  Aufrichtung  einer  neuen  Wirtschaftsordnung 
rreichen  könne. 

Es  wird  die  Aufgabe  der  folgenden  Vorträge  sein,  die 
Jeugruppierung  in  jedem  Lande  näher  zu  verfolgen.  Für 
ns  kann  es  sich  nur  darum  handeln,  die  verbindenden 
inien  zu  ziehen.  Während  die  Proletarier  der  kriegführenden 
lachte,  statt  sich  miteinander  zu  vereinigen,  gegeneinander 
IS  Feld  zogen,  erklärte  das  Brüsseler  Bureau  nicht  dem 
riege,  sondern  dem  Deutschen  Reiche  den  Krieg.  In  einem 
undschreiben  führte  es  aus,  daß  die  Verlegung  der  belgischen 
nd  der  luxemburgischen  Neutralität  zeige,  wer  als  Angreifer 
n  dem  Verbrechen  des  Weltkrieges  schuldig  sei.  Als  das 
iureau  in  einem  Aufruf  an  das  deutsche  Volk  den  deutschen 
jenossen  am  14.  August  1914  die  in  Belgien  begangenen 
jreuel  zur  Kenntnis  brachte,  wiesen  der  Parteivorstand  und 
er  „Vorv/ärts"  diese  verleumderische  Beleidigung  des 
eutschen  Proletariates  in  Waffen  mit  Entrüstung  zurück, 
►ie  Flammen  des  Völkerhasses  ergriffen  auch  das  Gebäude 
es  proletarischen  Völkerbundes.  In  Brüssel  war  das 
iternationale -sozialistische  Bureau  nicht  mehr  am  rechten 
)rt.  Obwohl  Emil  Vandervelde  in  das  belgische  Ministerium 
intrat,  hat  er  den  Vorsitz  erst  unmittelbar  vor  der  Berner 
Erneuerung  der  zweiten  Internationale  im  Januar  1919  nieder- 
elegt.  Nach  Amsterdam  übergesiedelt  führte  das  Bureau, 
Me  die  Unabhängigen  mit  Recht  gesagt  haben,  „eine 
»cheinexistenz".  Bulletins  aus  der  Zeit  von  1915  bis  zum 
ebruar  dieses  Jahres  sind  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen, 
/enn  der  Holländer  Troelstra  das  Banner  der  Internationale 
rgriff,  so  brachte  er  schließlich  in  dem  holländisch- 
kandinavischen  Komittee  nicht  mehr  als  eine  schwache 
roletarische  Nebenregierung  zustande.  Den  Versuch,  einen 
iternationalen     SoziaüstenkongreO     nach     dem    Haag    ein- 
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zuberufen,  hat  Troelstra  1915  aufgeben  müssen,  weil  die 
französische  Parteileitung  einen  solchen  Kongreß  weder  für 
möglich  noch  für  wünschenswert  erklärte.  Von  den  An- 
regungen, die  von  dieser  Seite  ausgingen,  haben  wir  uns 
nur  die  im  Januar  1915  in  Kopenhagen  erhobene,  auch  in 
den  Ententeländern  aufgenommene  Forderung  zu  merken, 
daß  gleichzeitig  mit  der  Friedenskonferenz  am  gleichen  Orte 
auch  ein  Sozialistenkongreß  zusammentreten  solle,  um  dem 
Friedensprogramm  der  Internationale  größeren  Nachdruck  zu 
verleihen. 

Der  Erfolg,  der  Troelstra  und  dem  Schweden  Branting 
vorläufig  versagt  bleiben  mußte,  weil  sie  alle  feindlichen  und 
neutralen  Genossen  wieder  unter  einen  Hut  bringen  wollten, 
wandte  sich  einer  Gruppe  der  Unabhängigen  zu,  die  sich  nur 
mit  den  Parteien,  Arbeiterorganisationen  und  kleineren  Ver- 
einigungen in  Verbindung  setzten,  von  denen  sie  annehmen 
durften,  „daß  sie  bereit  wären,  gegen  die  Burgfriedenspolitik 
aufzutreten  und  auf  der  Grundlage  des  proletarischen  Klassen- 
kampfes für  eine  gegen  den  Krieg  gerichtete  gemeinsame, 
gleichzeitige  Aktion  der  Sozialisten  in  den  verschiedenen  ] 
Ländern  einzustehen."  In  dem  Bulletin  der  internationalen 
sozialistischen  Kommission  zu  Bern  haben  sie  sich  mit  Offen- 
heit über  ihr  Vorgehen  ausgesprochen.  Daß  sie  nicht  alles, 
was  der  Historiker  wissen  möchte,  sagten  und  sagen 
konnten,  versteht  sich  auch  bei  diesen  heftigsten  Gegnern 
der  Geheimdiplomatie  von  selbst.  Soviel  steht  fest,  daß 
Italiener  mit  dem  Talente  dieses  Volkes  für  Zerstörung  be- 
stehender Bünde  und  Anzettelung  von  Verschwörungen  den 
Grund  gelegt  haben,  auf  dem  dann  vornehmlich  Lenin,  Trozki 
und  ihr  Kreis  weiterbauen  sollten.  Die  Rolle  des  ehrlichen 
Maklers  übernahm  der  Schriftleiter  der  „Berner  Tagwacht", 
der  Zeitschrift  „Neues  Leben"  und  des  vom  September  1915 
bis  zum  Sommer  1916  ausgegebenen  Bulletins,  Nationalrat 
Robert  Grimm,  der  1917  viel  genannt  worden  ist,  als  bekannt 
wurde,  daß  Bundesrat  Hoffmann  sich  seiner  zu  einer  diplo- 
matischen Mission  bedient  halte.  Als  die  erste  Etappe  ist 
eine  italienisch-schweizerische  Konferenz  im  September  1914 
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n  Lugano  anzusehen.  Eine  Rundreise,  die  Oddino  Morgan 
jcheinbar  zu  dem  gleichen  Zwecl^e  wie  Troelstra  unternahm, 
iiente  wohl  schon  der  Sondierung,  die  es  dem  italienischen 
^arteivorstande  erlaubte,  am  15.  Mai  1915,  also  kurz  vor  dem 
Eintritt  des  Regno  in  den  Krieg,  in  Bologna  das  Programm 
m  entwerfen.  Nachdem  noch  am  11.  Juli  1915  in  Bern  eine 
^Vorbesprechung  stattgefunden  hatte,  trat  in  dem  Dörfchen 
Zimmerwald  bei  Bern  am  5.  September  und  den  drei  folgenden 
Tagen  die  Konferenz  der  geladenen  Vertretungen  zusammen. 

Italien   hatte   als   offizielle  Vertreter  der  Partei   und   der  | 
Kammersozialisten  Modigliani   und  Constantino  Lazzari  ge-  i 
schickt.    Auch   der  rumänische  Delegierte  Racovski   erschien  j 
als  Sprecher  der   geschlossenen  Partei   seines  Landes.    Die  i 
Polen   zeichneten   für  die  drei  sozialdemokratischen  Organi-  ■ 
ationen  Russisch -Polens  und  Litauens,   die  Russen  für  das 
Zentralkomittee  und   das  Organisationskomittee  der  sozial- 
demokratischen  Arbeiterpartei    und    für   das  Zentralkomittee 
der  sozialistisch-revolutionären  Partei-    Neben  Lenin  erschien 
hier  noch  Axelrod,  der  im  Februar  1919  in  Bern  als  Ankläger 
gegen  den  Bolschewismus  auftrat.    Alle  andern  Länder,  von 
den  Neutralen  Bulgarien,  Schweden,  Norwegen,  Holland  und 
die  Schweiz  waren   repräsentiert,   aber  nicht   eigentlich  ver- 
treten.    Die  unabhängige   Arbeiterpartei   Englands   und    ein 
Bruchteil    der    Britischen    Sozialistenpartei    hatten    für    ihre 
Delegierten   keine  Pässe  erlangt.     Die  Franzosen  Bourderon 
und  Merrheim  hatten  nur  den  Metallarbeiterverband  und  eine 
Minderheit     des     allgemeinen     Arbeiterbundes     hinter    sich. 
Adolf  Hoffmann  und  Georg  Ledebour  waren  von  der  in  der 
Bildung    begriffenen    Gruppe    der   deutschen    Unabhängigen 
entsandt. 

Auch  bei  dieser  Zusammenkunft  internationaler  Revo- 
lutionäre mulJte  zwischen  Franzosen  und  Deutschen  erst  eine 
Brücke  geschlagen  werden,  bevor  eine  Einigung  erzielt 
werden  konnte.  Das  geschah  in  einer  gemeinschaftlichen 
Erklärung  der  deutschen  und  französischen  Teilnehmer,  worin 
die  Verletzung  der  belgischen  Neutralität  entschieden  ver- 
urteilt   und    die   ungeschmälerte  Wiederherstellung   Belgiens 
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gefordert  Vv'urde.  Auch  damit  war  nicht  sogleich  die  Forme! 
für  ein  Manifest  an  die  Proletarier  aller  Lander  gefunden. 
Die  Vertreter  des  Zentralkomittees  der  russischen  Arbeiter- 
partei, der  Letten,  des  polnischen  Landesvorstandes,  des 
schwedisch-norwegischen  Jugendverbandes,  ein  Deutscher  — 
vermutlich  Ledebour  —  und  ein  Schweizer  hatten  eine  Reso- 
lution über  den  Weltkrieg  und  die  Aufgaben  der  Sozial- 
demokratie entworfen,  worin  die  Sozialpatrioten  für  gefähr- 
lichere Feinde  des  Proletariates  erklärt  wurden  als  die  bürger- 
lichen Apostel  des  Imperialismus.  Auch  mit  der  Taktik  des 
Kampfes  gegen  den  Weltkrieg  beschäftigte  sich  die  Resolution 
eingehender.  Sie  forderte  „die  Ablehnung  der  Kriegs- 
kredite, den  Austritt  der  sozialistischen  Minister  aus  den 
Ministerien,  die  Denunzierung  des  kapitalistisch -antisozia- 
listischen Charakters  des  Krieges  von  den  Tribünen  des 
Parlamentes,  in  den  Spalten  der  legalen  und,  wo  nötig, 
illegalen  Presse,  die  schroffste  Bekämpfung  des  Sozialpatrio- 
tismus, die  Ausnutzung  jeder  durch  die  Kriegsfolgen,  Not 
und  große  Verluste  verursachten  Bevv^egung  des  Volkes  zur 
Organisation  von  StraOendcmonstrationen  gegen  die  Regie- 
rungen, die  Propaganda  der  internationalen  Solidarität  in 
den  Schül;engräben,  die  Förderung  der  ökonomischen  Streiks, 
das  Bestreben,  sie  bei  günstigen  Bedingungen  in  politische 
zu  verwandeln,  Burgkrieg,  nicht  Burgfrieden."  Grimm,  den 
wir  wohl  unter  dem  Schweizer  Unterzeichner  dieser  Resolution 
zu  verstehen  haben,  sorgte  zwar  dafür,  daß  sie  in  die  zweite 
Nummer  des  Bulletins  Aufnahme  fand,  aber  die  Mehrheit 
der  Zimmerwalder  war  doch  der  Ansicht,  man  „dürfe  in 
f keiner  Weise  den  Anschein  erwecken,  als  wolle  diese  Kon- 
I  ferenz  eine  Spaltung  herbeiführen  und  eine  neue  inter- 
nationale gründen."  Das  Zimmerwalder  Septembermanifest 
machte  neben  der  kapitalistischen  Gesellschaft  auch  die  Sozial- 
patrioten für  den  Krieg  verantwortlich,  aber  es  betonte  doch 
die  internationale  Solidarität  des  Proletariates,  zu  der  die 
Arbeiterklasse  durch  Selbstbesinnung  den  Weg  zurückfinden 
müsse.  Es  verdeckte  also  nur  notdürftig  einen  neuen  Spalt, 
der,  weniger  tief,  doch  auch  die  Minderheil  in  zwei  Gruppen 
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schied.     Die   erste   Opposition    war   von    den    Unabliän^^igen 
ausgegangen.     Hinter   üinen   tauchten   in   Zimmerwald   unter 

'  Führung  Lenins  zum  ersten  Male  die  Spartakisten  auf. 

Schon    auf   einer   zweiten    Konferenz,    die   vom   24.  bis 

I  30.  April  1916  in  dem  Berner  Dörfchen  Kiental  tagte,  gewann 

j  der  radikale  Flügel  die  Oberhand.  In  dem  Manifest  vom 
1.  Mai  „an  die  Völker,  die  man  zu  Grunde  richtet  und  tötet," 
wurden  die  Arbeiter  in  Stadt  und  Land  zum  Kampfe  für  den 

I  sofortigen  Frieden  ohne  Annexionen  aufgeboten.  „Denkt 
daran  —  redete  es  sie  an  —  dal)  ihr  die  Mehrzahl  seid  und 
wenn  ihr  es  wollt,  die  Macht  sein  könnt."  Das  bisher  stets 
betonte  Verlangen  einer  gleichzeitigen  Aktion  in  allen  krieg- 
führenden Ländern  wurde  jet;t  fallen  gelassen.  „Der  Militaris- 
mus einer  Nation  kann  nur  durch  sie  selbst  vernichtet  werden." 
Die  Tore  einer  längst  vorbereiteten  Propaganda  für  die  Revo- 
lution wurden  aufgestoßen. 

Der  Schotte  Ramsay  Macdonald  hat  sich  in  der  „Mumanite" 
vom  14.  April  1919  der  Bolschewisten  und  ihrer  Führer  an- 
genommen. Er  meint,  man  müsse  ihnen  Zeit  lassen,  ihre 
Ideen  zu  entwickeln;  denn  sie  hätten  in  Rußland  eine  Ent- 
wicklung vorgefunden,  für  die  sie  nicht  verantwortlich  seien. 
Wer  so  urteilt,  verschließt  die  Augen  vor  der  Tatsache,  daß 
Lenin,  Trozki,  Radek  und  Sinowjew,  durch  den  Zusammen- 
bruch Rußlands  begünstigt,  ihr  kommunistisches,  schon  lange 
festgelegtes  Programm  bis  auf  den  Buchstaben  durchgeführt 
haben.  In  Zimmerwald  war  der  Gedanke  einer  Spaltung 
der  Internationale  noch  zurückgewiesen  worden.  In  Kiental 
trat  bereits  zutage,  daß  es  die  radikale  Linke  auf  die 
Gründung  einer  neuen  kommunistischen  Internationale  ab- 
gesehen  hatte. 

Die  Arbeit  der  Kientaler  ist  aus  dem  Dunkeln  erst  ins 
Helle  gerückt  worden,  als  die  selbstmörderische  Politik  der 
deutschen  Regierung  Lenin  und  Genossen  im  April  1917  die 
Rückkehr  nach  Rußland  ermöglicht  hatte.  An  der  Newa 
haben  sie  im  November  1917  nach  dem  erneuten  Zusammen- 
bruch des  Imperialismus,  der  Kadetten  und  des  Sozial- 
revolutionärs   Kerenski     die    Erbschaft    der    Revolution    an- 
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getreten,   um   den  Geist   des  Bolschewismus  von   dort  nach 
Mitteleuropa  zu   verpflanzen.    Während    die  Propaganda   in 
den  Schü^engräben   durch   die  Verbrüderungen   zugleich   die 
deutsche  Ostfront  verseuchte,  und  die  Ansteckung  allmählich 
auch  bei  uns  Etappe  und  Heimat  ergriff,  wurde  Brest-Litowsk 
für  Trol?ki  zur  Rednertribüne,  von  der  er  die  Proletarier  aller 
Länder  zur  Abrechnung  mit  dem  kapitalistischen  Imperialis- 
mus aufforderte.    Der  aufgehaltene  deutsche  Generalstreik  im 
Januar  1918   läßt   sich    mit   Lenins   vergeblichem   Anlauf   im 
Juli  1917  vergleichen.     Die    Novemberrevolution   konnte  von 
Ledebour    und    Karl    Liebknecht    in    Szene    gesetzt    werden, 
nachdem  die  Erschütterung  der  Westfront,  der  Abfall  Bulgariens 
und    die   wankende   Haltung   der   Donaumonarchie   ähnliche 
Vorbedingungen    geschaffen    hatten    wie   ein   Jahr   zuvor   in 
RuI^land    das    Scheitern    der    leisten    Verzweiflungsoffensive 
Brussilows.   Wenn  auch  die  beiden  Zimmcrwalder  Richtungen 
der  Unabhängigen  und  Spartakisten  sich  in  Deutschland  mit 
den  Mehrheitssozialisten  in  das  Erbe  der  Revolution  zunächst 
teilen   mußten,  um   es  ihnen   schließlich   im  Machtkampf  er- 
liegend zu  überlassen,  so  war  doch  die  Welteroberung  durch 
Kiental  eingeleitet.    Bei  einer  Zusammenkunft  der  Propagan- 
disten in  Beatenberg  am  Thuner  See  im  Oktober  1918  waren 
Deutschland,  Ungarn  und  Italien  als  erste  Felder  ihrer  Tätig- 
keit bezeichnet  worden.     Durch    die  deutschen   Rückschläge 
haben  sie  sich  nicht  entmutigen  lassen.    Mit  einem  Menschen- 
alter  mehr   oder   minder   blutiger   Kämpfe    hat    Radek   1917 
gerechnet,  bis  die  Diktatur  der  proletarischen  Minderheit  nach 
Vernichtung  der  Bourgeoisie  die  sozialistische  Arbeitsgemein- 
schaft   durchgesetzt    habe.      Der    den    Weltkrieg    ablösende 
Bürgerkrieg    soll    sich    nach    dieser   Berechnung    selbst   er- 
nähren.   Im  Herbst  1918  ist  russisches  Geld  nach  Deutschland 
geströmt.    1919  hat  der  Sieg  des  Kommunismus  in  Budapest 
neue    Propagandaquellen    zur    Eroberung    Wiens    und    der 
größeren  Städte  Deutschlands  erschlossen.  Mit  der  Plünderung 
der    deutschen    Banken    würden    die   Mittel    zu    einer    aber- 
maligen Erweiterung  des  kommunistischen  Kriegsschauplatzes 
gewonnen. 


I 
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Dieser  Entwicklung,  auf  die  hier  niclit  näher  einzugehen 
st ,  hat  die  Wiedererstehung  der  zweiten  Internationale 
Mindestens  ebenso  Vorschub  geleistet,  wie  die  Überspannung 
l!c5  kapitalistischen  Imperialismus. 

Auch  da  hat  die  russische  Märzrevolution  die  Dinge  in 
I'lul}  gebracht.  Bereits  in  April  1917  finden  wir  Troelstra 
ir.  neuen  Verhandlungen  mit  dem  Bureau  der  Internationale. 
Bei  Vandervelde,  der  in  !e  Havre  als  Minister  sat?,  und  bei 
Berthrand  in  Brüssel  stieß  er  auf  den  alten  Widerstand.  Der 
Flame  Anseele  in  Gent  schützte  mangelnde  Bewegungsfreiheit 
vor.  Das  Ergebnis  war,  daß  auch  diesmal  nur  der  Sekretär 
Huysmans  ihm  seine  Dienste  lieh,  um  auf  den  15.  Mai  alle 
ciiigeschlossenen  Parteileitungen  einschließlich  der  Minder- 
heiten zu  einer  internationalen  Konferenz  nach  Stockholm 
einzuladen.  Wiederum  erhoben  die  Belgier,  die  den  Deutschen 
nicht  zu  begegnen  wünschten,  Einsprache,  als  auch  das  am 
5.  Mai  in  Stockholm  gebildete  holländisch -skandinavische 
Kommittee  die  Einberufung  der  allgemeinen  Konferenz  zu 
einem  späteren  Termine  ins  Auge  faßte.  Man  begnügte 
sich  daher  vorerst,  die  Delegierten  aller  angeschlossenen 
Völker  in  Sonderkonferenzen  anzuhören.  Nach  dem  Schema 
eines  Fragebogens  sollte  jede  Delegation  sich  über  die 
Friedensbedingungen,  die  Gestaltung  der  zwischenstaat- 
lichen Beziehungen  nach  dem  Kriege,  das  künftige  Aktions- 
programm der  Internationale  und  ihre  Stellung  zu  einer 
allgemeinen  Konferenz  äußern.  Was  von  diesen  Antworten 
der  Presse  mitgeteilt  werden  sollte,  wurde  in  das  Belieben 
der  Delegation  gestellt.  Der  Hauptzweck  war  das  Verhör 
durch  das  Bureau.  Es  begann  am  19.  Mai  mit  Bosnien, 
um  am  10.  November  mit  muhamedanischen  Delegationen 
beendigt  zu  werden.  Die  deutschen  Mehrheitssozialisten 
sind  am  7.  bis  15.  Juni,  die  Unabhängigen  am  22.  bis 
25.  Juni  verhört  worden.  Wer  nicht  selbst  erschien,  schickte 
wenigstens  ein  Memorandum  ein.  Weshalb  Italien  auch 
darauf  verzichtetete  und  seine  Vertretung  einem  öster- 
reichischen Irredentisten  überließ ,  ist  noch  nicht  auf- 
geklärt. 
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Während  so  das  Material  zu  einer  sozialistischen  Bc- 
urfeikuig  der  Friedensaussichten  allmählich  zusammenkam, 
drängte  die  Exekutive  der  russischen  Arbeiter-  und  Soldaten- 
deputierten auf  eine  Beschleunigung  des  Friedenswerkes 
durch  die  Internationale.  Im  Mai  hatten  sie  die  Einberufung 
eines  allgemeinen  internationalen  Kongresses  an  einem  neu- 
tralen Orte  angeregt.  Am  I.Juni  kamen  sie  auf  den  Konferenz- 
vorschlag der  Stockholmer  zurück.  Das  Endergebnis  war,  daß 
ihre  Delegation  nach  einer  Sonderkonferenz  am  4.  bis  11.  Juli 
sich  mit  den  neutralen  Mittlern  zu  einem  russisch-holiändisch- 
skandinavischen  Komiltee  vereinigte,  von  dem  sich  Troelstra 
und  Branting  eine  größere  Anziehungskraft  auf  die  englischen 
und  französischen  Genossen  versprachen.  Wenn  aus  der 
allgemeinen  Konferenz  tro^dem,  so  lange  der  Krieg  dauerte, 
nichts  geworden  ist,  so  wird  das  äuOerlich  gewiß  durch  die 
Pässeverweigerung  für  die  Ententesozialisten  erklärt.  Der 
innere  Grund  aber  dürfte  doch  wohl  darin  zu  suchen  sein, 
daß  sich  eine  friedliche  Auseinandersetzung  zwischen  den 
Sozialpatrioten  beider  Mächtegruppen  als  unmöglich  heraus- 
stellte, und  der  Versuch  der  Stockholmer,  dennoch  zu  ver- 
mitteln, auf  ententefreundliche  Vorschläge  hinauslief. 

Der  künftige  Geschichtsschreiber  des  Weltfriedens  von 
1919  und  seiner  Vorgeschichte  wird  an  dem  umfänglichen 
Rechenschaftsbericht  des  russisch-holländisch-skandinavischen 
Komittees  nicht  vorübergehen  dürfen.  Die  Internationale 
nahm  die  Versailler  Verhandlungen  vorweg,  in  dem  sie  jedes 
Volk  zu  Worte  kommen  ließ.  Sogar  der  sozialistische  jüdische 
Arbeiterbund  Poale  Zion  gab  seine  Ansicht  über  das  Palästina- 
problem kund.  An  die  Stelle  des  politischen  Gedanken- 
austausches der  frühereren  Kongresse  traten  einseitige 
Meinungsäußerungen,  aber  das  durch  den  Krieg  gesteigerte 
Interesse  jedes  Einzelnen  an  der  Lösung  der  Weltprobleme 
bev/irkte,  daß  diese  von  allen  Seiten  mit  einer  Energie  und 
Leidenschaft  angepackt  wurden,  die  ihrer  Durcharbeitung 
zugute  kommen  mußte.  In  der  Beantwortung  der  Frage 
nach  der  künftigen  Aktion  der  Internationale  kam  man  sich 
von     allen    Seiten     sehr    nahe,    weil     auch    die    deutschen 
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Ihicibhängigcn  trol;  der  Teilnahme  Lcdcbours  sich  auf  den 
Zimmerwalder  Standpunkt  zurückzogen.  Bei  Erörterung  der 
rriedensbedingungen  wurden  zum  erstenmal  die  von  den 
Sozialisten  aller  kriegführenden  Länder  vertretenen  Mindest- 
forderungen einander  gegenübergestellt. 

Das  Friedensschlagwort  „keine  Annexionen  und  Kon- 
tributionen sowie  freie  Selbstbestimimung  der  Völker"  war 
nicht  neu,  aber  es  erhielt  doch  seine  besondere  Prägung 
durch  die  russische  Delegation.  Auf  einem  Kongreß  der 
Internationale  würde  sie  hauptsächlich  dafür  Propaganda 
gemacht  haben,  daß  den  Regierungen  und  den  imperialisiischen 
Klassen  von  dem  sozialistischen  Proletariat  die  nationale 
Vereinigung  gekündigt  werde.  Was  sie  am  4.  — 11.  Juli  in 
Stockholm  vorgebracht  haben,  verschweigt  der  Rechenschafts- 
bericht des  Komittees,  vermutlich  deshalb,  well  bei  Abschluß 
des  Bandes  die  Bolschewisten  am  Ruder  saßen,  und  das 
Memorandum  der  Sozialrevolutionäre  nur  noch  historischen 
Wert  besaß.  Die  Sozialpatrioten  der  anderen  kriegführenden 
Länder  aber  waren  von  einer  Kündigung  der  „union 
nationale"  noch  so  weit  entfernt,  daß  jede  Delegation  zu 
der  russischen  Friedcnsformel  hätte  hinzufügen  dürfen :  so 
wie  wir  sie  verstehen.  Die  Mindestforderung  der  terri- 
torialen Unversehrtheit  der  kriegführenden  Mächte  wollte 
sich  mit  den  verschiedenen  Auffassungen  des  Rechtes  der 
freien  Selbstbestimm.ung  nicht  vertragen.  Die  Ententesozialisten 
entdeckten  unter  der  geistigen  Führung  der  Franzosen,  daß 
Gleichheit  der  Rasse  und  Sprache  für  völkische  Vereinigung 
nicht  ausschlaggebend  sein  dürfe.  Im  neunzehnten  Jahr- 
hundert sei  mit  dem  Nationalitätsprinzip  Mißbrauch  getrieben 
worden.  Die  Internationale  dürfe  das  nicht  wieder  zulassen. 
Die  deutschen  Mehrheitssozialisten  waren  sich  wohl  bewußt, 
daß  man  mit  der  Formel  des  Selbstbestimmungsrechtes  der 
Nationen  „die  vollständige  Zerreißung  Österreich -Ungarns" 
herbeiführen  könne",  und  gaben  infolgedessen  in  Stockholm 
gewundene  Erklärungen  ab.  Der  Versuch,  die  Zwei- 
deutigkeit des  Problems  durch  seine  Vertiefung  zu  beseitigen, 
konnte    gerade   von    denen    nicht   gemacht   werden,    die   am 
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meisten  dazu  berufen  g^ewesen  wären.  Die  Anerl<ennung 
der  Mehrheitsentscheidung  des  Plebiszits  bedrohte  die  Kultur- 
errungenschaften völkischer  Minderheiten  in  gemischten  Be- 
zirken. Nicht  nur  die  Aufgabe  Elsaß-Lothringens,  auch  die 
Verstümmelung  unserer  Ostgrenze  sollte  sich  mit  dem 
Selbstbestimmungsrecht,  wie  die  französischen  und  englischen 
Sozialisten  es  verstanden,  vertragen. 

Es  ist  wohl  weniger  Troelstras  als  Brantings  GeschoO, 
daß  das  Stockholmer  Komittee  sich  diese  Auffassung  zu 
eigen  machte.  Wenn  es  zugleich  bei  aller  Zurückhaltung 
in  den  Balkanfragen  in  einen  Atem  einen  Balkanbund  in 
Vorschlag  brachte  und  den  Serben  das  griechische  Saloniki 
zusprach,  bewies  es,  daß  die  Internationale  auch  da,  wo 
persönliche  Sympathien  nicht  mitsprachen,  in  weltpolitischem 
Sinne  seit  1912  nichts  gelernt  hatte.  Die  deutschen  Sozial- 
patrioten sahen  sich  in  einer  verzweifelten  Lage.  Hell- 
sichtiger als  die  blindlings  zum  Frieden  drängenden  öster- 
reichischen Genossen  waren  sie  dem  feindlichen  Lager  so 
weit  entgegengekommen,  als  sie  es  mit  ihren  Verpflichtungen 
gegen  diese  vereinbaren  konnten.  Die  belgische  Frage 
bedeutete  für  sie  kein  Hindernis  des  Friedens.  Gegen 
Mindestforderungen,  deren  Konsequenz  Deutschlands  Ver- 
stümmelung und  die  Auflösung  Österreich -Ungarns  war, 
mußten  sie  sich  wehren,  obwohl  sie  es  kommen  sahen,  daß 
die  deutschen  Kientaler  nach  dem  Vorgange  ihrer  russischen 
Freunde  der  nationalen  Einheitsfront  in  den  Rücken  fallen 
würden.  Auf  dem  Würzburger  Parteitage  hat  das  Eduard 
David,  der  auch  in  Stockholm  ihr  Sprecher  gewesen  war, 
am  16.  Oktober  1917  offenherzig  ausgesprochen.  Angesichts 
der  von  ihm  bedauerten  „Tatsache,  daß  es  nicht  einmal 
gelang,  die  französischen  und  englischen  Arbeiter  in  ihrer 
Mehrheit  zu  einer  Verständigungsverhandlung  zu  bringen", 
hielt  er  es  „geradezu  für  Wahnsinn,  zu  glauben,  daß  es 
möglich  sei,  die  internationalen  Massen  in  Bewegung  zu 
setzen,  um  dem  Weltkrieg  ein  Ende  zu  machen.  Dieser 
Weg,  der  den  Verständigungsfrieden  durch  einen  inter- 
nationalen   Bürgerkrieg    erreichen    wolle,    würde    die    euro- 
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Ipäische  Menschheit  in  ein  noch  viel  furchtbareres  Elend 
hineinführen,  als  es  der  Wehkrieg  schon  getan  habe". 
Mit  der  Doppelfront  gegen  den  Gewaltfrieden  des  Völker- 
bundes und  gegen  die  zum  utopistischen  nationslosen  Welt- 
Istaat  hinstrebende  Weltrevolution  trat  die  deutsche  Sozial- 
demokratie noch  einmal  auf  die  Basis  der  Unversehrtheit 
ihres  Vaterlandes. 

Wenn  sie  trot;>dem  die  deutsche  Revolution  nicht  ver- 
hindern konnte,  so  ist  es  ihr  doch  gelungen,  sie  einzudämmen 
und  den  Widerstand  gegen  den  Bolschewismus  zu  organi- 
sieren. Innerhalb  Deutschlands  konnten  sich  die  Sozial- 
patrioten behaupten.  In  der  zweiten  Internationale  mu(5ten 
sie  ihr  Durchhalten  genau  so  büßen  wie  das  Deutsche  Reich 
in  dem  Bunde  der  feindlichen  Völker-  Die  erneute  Inter- 
nationale, deren  Umrisse  sich  in  Stockholm  abgezeichnet 
hatten,  forderte  daher  eine  internationale  sozialistische  Re- 
aktion geradezu  heraus.  Als  nach  Eintritt  der  Waffenruhe 
der  Engländer  Henderson  sich  an  Branting  wandte,  ant- 
wortete seinem  Plane,  auf  einem  Kongreß  in  Lausanne  am 
6.  Januar  1919  die  alte  Internationale  wiedererstehen  zu  lassen, 
sofort  ein  Aufruf  der  russischen  Bolschewik!  an  die  Sparta- 
kisten Berlins  und  an  die  Wiener  Kommunisten  zur  Grün- 
dung einer  dritten  revolutionären  Internationale.  Die  am 
5.  Februar  in  Bern  eröffnete  internationale  Arbeiter-  und 
Sozialistenkonferenz  erlebte  einen  Monat  später  in  dem 
Moskauer  kommunistischen  Kongreß  ihr  Gegenspiel.  In  Bern 
erschienen  80  Delegierte  aus  21  Ländern.  In  Moskau  war 
die  Firma  Lenin -Trol?ki  im  wesentlichen  unter  sich.  Die 
Macht  der  neuen  Organisationen  stand  in  umgekehrtem  Ver- 
hältnis zu  der  Vertreterzahl.  Die  26  der  zweiten  Internationale 
angegliederten  Länder  hatten  der  politischen  Karte  von  1914 
entsprochen.  Die  21  Länder  der  Berner  Konferenz  kamen 
dadurch  zustande,  daß  hier  zum  ersten  Male  Finnland, 
Deutsch -Österreich,  Böhmen,  Ungarn,  Lettland,  Estland, 
Georgien,  Armenien  und  Polen  als  selbständige  Staaten  auf- 
marschierten, zu  denen  sich  Elsaß-Lothringen  gesellte.  Von 
der  Erneuerung  eines  proletarischen  Völkerbundes  zu  reden, 
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wäre  angesichts  der  gewaltigen  Lücken  ein  Euphemismus 
gewesen.  Die  Schweiz  und  Belgien  versagten  sich,  die 
Schweiz,  weil  sie  nach  Moskau  schielte,  Belgien,  weil  es  den 
verhaßten  Deutschen  nach  wie  vor  nicht  zu  begegnen  wünschte. 
Italien  und  Rumänien  schwenkten  ihrer  früheren  Haltung 
gemäß  in  das  Lager  der  dritten  Internationale  ab.  Die  Ver- 
einigten Staaten  verhielten  sich  abwartend.  Die  80  Dele- 
gierten aber  waren  nichts  weniger  als  ein  Herz  und  eine 
Seele.  Moskau  hatte  in  Bern  Anhänger  und  Gönner,  die 
es  durchsetzten,  daß  der  Beschluß,  eine  Studienkommission 
nach  Rußland  zu  schicken,  eine  Mehrheit  fand.  Die  deutschen 
Sozialpatrioten  wurden  schon  in  der  Eröffnungsrede  Bran- 
tings  auf  die  von  den  Ententesozialisten  bereitgestellte  An- 
klagebank gedrückt.  Kurt  Eisner  übernahm  die  Verteidigung, 
indem  er  dem  deutschen  Imperialismus  die  ganze  Schuld  der 
Weltkatastrophe  aufbürdete  und  für  die  mitverantwortlichen 
deutschen  Genossen  lediglich  mildernde  Umstände  beantragte. 
An  das  Gericht  über  den  deutschen  Imperialismus  schlössen 
sich  bei  Erörterung  der  territorialen  Fragen  imperialistische 
Forderungen  des  Tschechen  Nemecs  an,  was  den  Tschechen 
Kautsky  veranlaßte,  dem  Selbstbestimmungsrecht  der  Völker 
zugunsten  der  Deutschböhmen  eine  andere  Deutung  zu  geben, 
als  er  sie  soeben  in  der  elsaß-lothringischen  Frage  zuungunsten 
Deutschlands  gegeben  hatte.  Kurzum,  die  Zerrüttung  der 
Internationale  trat  in  Bern  ebenso  zutage  wie  in  Versailles 
am  Vorabend  des  Völkerbundes  die  Zerrüttung  der  Staaten- 
welt. Das  einzige  positive  Ergebnis  der  Berner  Konferenz 
war  die  Einigung  über  ein  Programm  für  eine  internationale 
Arbeiterschu^gese^gebung.  Die  Behandlung  der  territorialen 
Fragen  stellte  genau  so  wie  in  Paris  trot^  scheinbarer  Über- 
einstimmung in  den  Grundsätzen  die  Zukunft  des  Völker- 
bundes in  Frage.  Wenn  Branting  in  seinem  Schlußworte 
behauptete,  die  Internationale  sei  wieder  lebensfähig,  so 
mußte  der  Beweis  für  diese  angebliche  Tatsache  erst  geliefert 
werden. 

Auch    eine   Konferenz,    die    vom    26.    bis   29.  April    in 
Amsterdam  tagte,  ist  den  Beweis  schuldig  geblieben.    Äußer- 
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ch kam  zwar  die  Internationale  wieder  in  Gang.  Die 
xekutive  wurde  Branting,  Henderson  und  dem  Sekretär 
uysmans  übertragen.  Ein  aus  Renaudel,  Longuet,  Mac- 
onald  und  Stuart  Bunning  gebildetes  Aktionskomittee  sollte 
m  10.  Mai  in  Paris  zusammentreten,  um  dort  bis  zur 
Interzeichnung  der  Friedenspräliminarien  in  Permanenz  zu 
agen.  Die  nächste  Sitzung  der  permanenten  Kommission 
/urde  auf  den  1.  August  in  Luzern  anberaumt,  ein  all- 
emeiner  Arbeiter-  und  Sozialistenkongreß  für  den  2.  Februar 
920  in  Aussicht  genommen.  Auch  die  regelmäßige  Ausgabe 
les  Bulletin  durch  das  Sekretariat  war  nicht  vergessen.  Der 
jang  der  Verhandlungen  zeigte  dagegen  das  gleiche  Bild 
/ie  Bern.  Die  Beschlüsse  täuschten  eine  Einigkeit  vor,  die 
n  Wahrheit  nicht  bestand.  Der  Zufall  anwesender  Dele- 
j-ationen  entschied  darüber,  daß  man  sich  etwa  mit  Georgien 
ind  Armenien  beschäftigte,  während  dringendere  Fragen 
legen  blieben.  Auch  die  scheinbar  einmütige  Kritik  des 
Pariser  Friedenswerkes  verbarg  unüberbrückbare  Gegensätze 
1er  Sozialpatrioten.  Als  ein  Argentinier  daran  Anstoß 
lahm,  daß  die  Friedenskonferenz  Deutschland  nur  ein  kleines 
Berufsheer  zugestehen  wolle,  und  in  allen  Ländern  des 
Völkerbundes  Einführung  einer  Volksmiliz  mit  eingeschränkter 
)ienstzeit  verlangte,  trat  zutage,  daß  er  in  ein  Wespennest 
j-estochen  halte.  Der  Engländer  Macdonald  erklärte  sich 
regen  den  Vorschlag,  was  den  Franzosen  Renaudel  zu  der 
Mssigen  Bemerkung  veranloßte,  die  Engländer  befürworteten 
m  Interesse  ihres  Berufsheeres  die  Abrüstung  zu  Lande, 
während  sie  niemals  von  Abrüstung  zur  See  sprächen-  Mochte 
nan  sich  auch  von  neuem  das  Ziel  der  Vereinigung  der  Prole- 
arier  aller  Länder  stecken,  so  blieb  doch  die  Spannung  der 
50zialpatrioten  bestehen,  und  es  eröffnete  keine  tröstliche 
^ukunftsaussicht,  daß  Belgien  seine  Teilnahme  an  der 
.uzerner  Augusttagung  von  einer  Besprechung  der  schon  in 
Bern  berührten  Frage  der  Verantwortlichkeit  für  den  Krieg 
ibhängig  machte. 

Um    so    einheitlicher    stellte    sich    die    kommunistische 
Iritte   internationale   dar.     Die   von   den   früheren   Genossen 
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herübergestreckte  Bruderhand  stiel?  bereits  die  Kongreß- 
einladung vom  24.  Januar  1919  zurücl<.  Die  Sozialchauvinisten 
—  hieß  es  darin  —  haben  die  Internationale  an  den  kapita- 
listischen Imperialismus  verraten.  Sie  müssen  daher  bis 
aufs  Messer  bekämpft  werden.  Die  vermittelnden  Theoretiker 
und  Opportunisten  wie  Kautsky  sind  abzuschütteln.  Alle 
revolutionären  Elemente,  gleichviel  ob  sie  Sozialisten  sind 
oder  nicht,  gelten  als  Bundesgenossen.  Völlige  Entwaffnung 
der  Bourgeoisie  und  Bewaffnung  aller  Proletarier  ist  die 
Vorbedingung  der  kommunistischen  Wcltrevolution. 

Über  den  Verlauf  des  Moskauer  Kongresses  im  März 
1919  ist  bisher  nichts  Näheres  bekannt  geworden.  Das 
Wesentliche  dieser  Parade  des  Bolschewismus  enthält  schon 
die  Einladung.  Ergänzt  wird  sie  durch  eine  in  der  Ukraine] 
verbreitete  Instruktion  der  Propagandisten,  nach  deren] 
Weisungen  in  Ungarn  und  Deutschland  mit  Erfolg  gearbeitet 
worden  ist. 

Doch  wir  dürfen  einhalten.  Was  auch  die  Reise  in! 
Ausland  in  den  folgenden  Vorträgen  uns  lehren  mag,  di( 
Entwicklung  der  Internationale  seit  1914  lehret  uns,  dal 
auch  der  deutsche  Arbeiter  vom  Auslande  nichts  zu  er- 
warten, vom  Bolschewismus  alles  zu  fürchten  hat.  In  seiner 
Verlassenheit  kann  das  deutsche  Volk  nur  durch  den  Glaubenl 
an  sich  selbst  wieder  aufgerichtet  werden. 


Nachwort. 

Am  Tage  des  Vortrages  wurden  der  deutschen  Delegation 
in  Versailles  die  Friedensbedingungen  übergeben.  Am  10.  Mai 
vereinigten  sich  Longuet,  Renaudel,  Henderson,  Ramsay, 
Macdonald,  Stuart  Bunning,  und  der  Sekretär  Huysmann 
in  Paris  zu  der  in  Amsterdam  vereinbarten  Sitzung  des 
Aktionskomittees.  Zwei  Tage  später  wandten  sich  die 
fünf  Repräsentanten  der  zweiten  Internationale  an  die 
vier    Diktatoren    des    Weltfriedens   Wilson,    Lloyd    George, 
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31emcnccau  und  Sonnino  mit  dem  Ersuchen,  ihnen  in  einer 
Audienz  Gelegenheil  zur  Entwicklung  der  Gedanken  der 
nternationale  über  einen  gerechten  und  dauerhaften  Frieden 
u  geben.  Gleichzeitig  erging  an  die  Presse  eine  Mitteilung 
iber  diese  Aktion  und  über  die  prinzipielle  Stellung  der 
nternationale  zu  den  vier  Fragen  der  Sühne  (Reparations), 
les  Selbstbestimmungsrechtes,  des  Militarismus  und  der 
Kolonien.  Bereits  am  14.  Mai  hatte  Henderson  die  Antwort 
n  Händen,  daß  eine  Audienz  nach  der  Übergabe  der 
^riedensbedingungen  zwecklos  sei. 

Um  die  Tragweite  dieser  Vorgänge  zu  ermessen,  wird 
s  gut  sein,  sich  zunächst  daran  zu  erinnern,  daß  die 
Arbeiterführer  der  Welt  sich  schon  während  des  Krieges  mit 
ler  Hoffnung  geschmeichelt  hatten,  auf  die  Friedens- 
'erhandlungen  einen  entscheidenden  Einfluß  zu  gewinnen, 
bereits  1915  war  in  Kopenhagen  die  Erwartung  ausge- 
sprochen'-worden,  daß  die  Friedenskonferenz  der  Diplomaten 
^on  einer  am  gleichen  Orte  tagenden  internationalen 
>ozialistenkonferenz  kontroliert  werde.  Bedeutete  schon 
Sern  einen  schwerlich  ganz  freiwilligen  Verzicht,  so  gibt 
lie  lange  Pause  zwischen  Bern  und  Amsterdam  und  die 
Verschiebung  der  ersten  Sil?ung  des  Aktionskomittees  auf 
len  10.  Mai  zu  denken,  wenn  man  sie  damit  in  Zusammen- 
lang  bringt,  daß  die  Übergabe  der  Friedensbedingungen 
rsprünglich  für  einen  früheren  Termin  in  Aussicht  genommen 
/ar.  Was  hat  die  führenden  Geister  der  erneuerten  Inter- 
ationale  davon  abgehalten,  die  Berner  Prinzipien  zwei 
lonate  früher  zur  offiziellen  Kenntnis  der  vier  Machthaber  an 
er  Seine  zu  bringen?  War  es  Berechnung,  die  vollendete 
'atsache  abzuwarten?  Wollten  sie  den  Selbstmord  des 
apitalistischen  Imperalismus  durch  vorzeitiges  Dazwischen- 
2den  nicht  stören?  Hielten  sie  die  Agitation  gegen  die 
ollendete  Tatsache  des  Gewaltfriedens  für  wirksamer  als 
en  Protest  gegen  unausgeführte  Absichten  der  Sieger? 
)der  fürchteten  sie,  gleichviel  aus  welchen  Gründen,  den 
Weltfrieden  durch  vorzeitiges  Hervortreten  zu  verzögern? 
.uf    alle    diese    Fragen    wird    erst   die   einer   späteren   Zeit 
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vorbchaltenc  Aufdeckung  der  Geheimdiplomatie  der  Inter- 
nationale eine  befriedigende  Antvv^ort  geben  können.  Der 
Zeitgenosse  hat  sich  an  zwei  Tatsachen  zu  halten.  Wie 
man  auch  über  die  Motive  der  vei'zögerten  Aktion  denken 
mag,  so  viel  ist  gewilJ,  daß  die  Großmacht  der  Internationale 
am  14.  Mai  1919  eine  Niederlage  erlitten  hat,  die  für  sie 
empfindlicher  sein  muß  als  ihre  Ohnmacht  im  Juli  1914,  weil 
sie  diesmal  keine  unverdiente  ist.  Denn  die  Berner  Prinzipien 
—  und  das  ist  die  zweite  unbestreitbare  Tatsache  —  sind 
Prinzipien  der  Ententesozialisten,  die  den  Zusammenbruch 
der  Internationale  aufs  neue  dokumentieren. 

Schon  auf  ihrer  Londoner  Konferenz  im  Februar  1918 
war  der  Artikel  228  der  Friedensbedingungen  vorweg- 
genommen worden  durch  die  Forderung  der  Bestrafung 
aller  völkerrechtswidrigen  Kriegshandlungen,  in  erster  Linie 
der  Frevel  der  Unterseeboote.  Der  erste  der  Berner  Punkte 
verband  ihn  mit  Artikel  231  der  Friedensbedingungen,  indem 
er  Wiedergutmachung  der  „unentschuldbaren  Ver- 
wüstungen" Belgiens,  Nordfrankreichs  und  der  andern  nach 
der  Kriegserklärung  der  Mittelmächte  angegriffenen  Länder 
verlangte.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Bern  hatte  Branting 
in  seinem  Stockholmer  Organ  erklärt,  er  freue  sich,  den 
Rückweg  über  Frankreich  gewählt  zu  haben.  Denn  die 
systematische  Verwüstung  der  Industriegebiete  Nordfrankreichs 
übertrelTe  jedes  menschliche  Vorstellungsvermögen.  Vor 
solchem  Anblicke  werde  das  Bild  des  ans  Kreuz  geschlagenen 
bankrotten  Deutschland  nicht  nur  schief,  sondern  es  wirke 
widerwärtig  in  seiner  Heuchelei.  Wenn  die  Sieger  den 
Gewaltfrieden  auf  die  Basis  der  Schuld  des  deutschen 
Volkes  an  dem  Weltelend  stellten,  so  hätten  sie  sich  keine 
besseren  Bundesgenossen  wünschen  können  als  Branting 
und  die  Ententesozialisten,  die  sich  seit  Bern  für  ihre 
Anklage  gegen  die  deutschen  Genossen  auf  Kurt  Eisner 
berufen  durften.  Mochte  sich  auch  die  deutsche  Regierung 
bei  Abschluß  des  Waffenstillstandes  zur  Wiedergutmachung 
der  Kriegsschäden  verpflichtet  haben,  so  hätte  doch  von  der 
Vertretung  des  proletarischen  Völkerbundes  erwartet  werden 
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dürfen,  daf?  sie  ihren  Standpunkt  über  den  Parteien  wähle. 
Die  einseitige  Belastung  des  unterlegenen  Teiles  mochte 
vielleicht  den  Maximen  des  kapitalistischen  Imperialismus 
entsprechen.  Die  Internationale  dagegen  verlor  ihr  Recht, 
den  Krieg  an  sich  zu  verurteilen  von  dem  Augenblicke,  wo 
sie  mit  zweierlei  Maß  zu  messen  begann.  In  die  Verwüstung 
Nordfrankreichs  hatte  der  Kapitalismus  der  Entente  durch  die 
ungeheure  Steigerung  der  Munitionsindustrie  mehr  Geld 
gesteckt  als  Deutschland,  und  die  „Frevel"  des  U -Bootkrieges 
wurden  mindestens  aufgewogen  durch  den  Massenkinder- 
mord der  über  die  Waffenruhe  hinaus  fortgesetzten  Hunger- 
blockade. Wenn  Exekutive  und  Aktionskomittee  sich  nichts- 
destoweniger das  Schlagwort  des  Sühne  verlangenden 
Verbrechens  der  Deutschen  zu  eigen  gemacht  haben  und  bei 
jeder  Gelegenheit  v/iederholen,  so  stellen  sie  sich,  wie 
Trotzki  es  1914  in  Befürchtung  des  deutschen  Sieges  von 
der  deutschen  Sozialdemokratie  voraussagen  wollte,  auf  die 
Seite  des  Kapitalismus,  den  sie  grundsätzlich  bekämpfen. 

An  dieser  Tatsache  ändern  auch  die  andern  Berner 
Postulate  nichts.  Von  dem  Selbstbestimmungsrecht  war  in 
dem  zweiten  Grundsatz  nur  die  Forderung  des  Plebiscits 
3ei  der  Abgrenzung  der  neugebildeten  Nationalstaaten  übrig 
geblieben.  In  dem  dritten  Postulat,  daß  der  Militarismus 
/erschwinden  müsse,  hatte  man  die  allgemeine  Abrüstung 
/ergessen,  und  die  Anerkennung  des  Anspruchs  aller  Demo- 
kratien auf  Kolonialbesil?  wurde  durch  die  Klausel  ein- 
geschränkt, daß  die  belehnte  Macht  die  Verantwortung  auch 
ragen  könne.  Kurzum,  der  Rat  der  Vier  durfte  am 
14.  Mai  die  Einsender  der  Berner  Prinzipien  auf  die  Erledigung 
1er  vier  Punkte  in  den  Versailler  Präliminarien  hinweisen. 

Es  wäre  gewiß  ungerecht,  die  Ehrlichkeit  der  nachträg- 
ichen  Kundgebungen  der  Ententesozialisten  gegen  den  Welt- 
rieden anzuzweifeln.  Das  ganze  Maschenwerk  der  Be- 
lingungen,  das  uns  zu  Sklaven  der  Sieger  macht,  ist  den 
/ölkern  der  Entente  zunächst  vorenthalten  worden.  Gegen 
ie  verschleierte  Annexion  des  Saargebiels  und  die  Ab- 
retung  deutschen  Landes  im  Osten  wurde  sofort  protestiert. 
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Das  alles  aber  bedeuiete  keinen  prinzipiellen,  sondern  nur 
einen  graduellen  Unterschied  zwischen  den  Regierungen  und 
den  Sozialisten  Frankreichs  und  Englands.  Vergebens 
appellierte  der  Vorstand  der  sozialdemokratischen  Partei 
Deutschlands  in  letzter  Stunde  an  die  Solidarität  des  inter- 
nationalen Proletariats.  Anstatt  einen  Gewaltfrieden  zu 
verhindern,  der  zweifellos  „die  sozialistische  Bewegung  in 
allen  Ländern  auf  das  schwerste  schädigen"  wird,  erteilten 
die  französischen  und  englischen  Sozialpatrioten  den  deutschen 
Genossen  den  guten  Rat,  vor  allem  zu  unterzeichnen,  und 
Henderson  versprach  sich  von  dem  neuen  Reichsminister  des 
Äußeren  Hermann  Müller  das  Beste,  weil  er  bereits  in  Bern 
auf  der  Bank  der  armen  deutschen  Sünder  gesessen  habe. 
Um  so  geflissentlicher  suchte  das  Aktionskomittee  mit 
den  abgefallenen  Genossen  der  dritten  Internationale  wieder 
Fühlung  zu  gewinnen.  Zu  der  in  Bern  vorgesehenen  Studien- 
reise nach  Rußland  ist  es  wegen  Verweigerung  der  Pässe 
nicht  gekommen.  Den  Abfall  der  Italiener  hofften  Longuet 
und  Ramsay  Macdonald,  denen  sich  Buxton  angeschlossen 
hatte,  auf  dem  Mailänder  Parteitag  am  2.  und  3.  juni  zu 
beschwören.  Turati  spielte  den  Mittelsmann  zwischen  der 
zweiten  und  dritten  Internationale,  Seinen  radikaleren  Lands- 
leuten wurde  der  Wiederanschluß  an  die  französischen  und 
englischen  Genossen  durch  die  Aussicht  auf  den  baldigen. 
Sturz  Clemenccaus  und  einen  Umschwung  nach  den 
nächsten  englischen  Parlamentswahlen  mundgerecht  gemacht. 
Zum  ersten  Male  gedachte  man  hier  außerhalb  der  Pariser 
Atmosphäre  des  Hasses  auch  Deutschlands.  Während  an 
der  Seine  gegen  jede  Einmischung  in  Rußland  agitiert  wurde, 
forderte  Longuet  in  Mailand  eine  Revision  des  Friedens,  um 
der  Sache  Lenins,  Bela  Kuns  und  Haase-Ledebours  zum 
Triumphe  zu  verhelfen.  Wenn  auch  die  Italiener  sich  für  die 
zweite  Internationale  nicht  ködern  ließen,  so  nahmen  doch 
die  Sendboten  des  Aktionskomittees  nach  ihrem  nächsten 
Reiseziele  Bern  die  Gewißheit  mit,  daß  am  2L  Juli  ein 
Generalstreik  der  Ententesozialisten  zur  Rettung  der  russischen 
Revolution  stattfinden  werde. 


., 
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Die  Linksschwenkung,  die  darin  lag,  hat  zu  einer  neuen 
Scheidung  der  Geister  geführt.  Aus  dem  Generalstreik  sind 
ganz  vereinzelte  kommunistische  Kundgebungen  geworden, 
die  jedoch  einen  neuen  Keil  in  die  von  England  und 
Frankreich  usurpierte  zweite  Internationale  getrieben  haben. 
Der  Bolschewismus  erntet  die  Früchte  seiner  Absage  gegen 
die  Internationale  der  Sozialpatrioten.  Auch  er  wird  nicht 
alle  Brücken  zu  den  früheren  Genossen  abbrechen,  wie  er 
es  ja  auch  keineswegs  verschmäht,  mit  den  kapitalistischen 
Regierungen  zeitweise  Scheinverhandlungen  zu  führen.  Aber 
er  glaubt  nicht  mehr  an  die  Rückkehr  einer  Solidarität,  die 
er  zerstören  half.  Im  Kampfe  mit  den  Halbheiten  des 
ancien  regime  der  zweiten  Internationale  beruht  darauf  die 
Stärke  Moskaus  und  seiner  Filialen. 

So  bestätigt  die  Entwicklung  der  leisten  Wochen  das 
Ergebnis  meiner  Studie  über  die  International?  von  1914—19. 
Der  Sozialpatriotismus  der  Ententesozialisten  ist  imperia- 
listisch. Der  Sozialpatriotismus  der  deutschen  Sozial- 
demokratie kann  heute  des  Imperialismus  nicht  mehr  ver- 
dächtig sein,  wenn  er  sich  die  restlose  Durchsetzung  des 
deutschen  Selbstbestimmungsrechtes  zum  Ziele  set^t.  Nach 
dem  Versagen  des  proletarischen  Völkerbundes  haben  die 
unter  Fremdherrschaft  gestellten  deutschen  und  deutsch- 
österreichischen Arbeiter  für  die  Erhaltung  ihres  Deutschtums 
von  dem  angelsächsischen  Weltstaatenbunde  nichts  zu  er- 
warten. Das  Gelöbnis,  sie  nicht  zu  vergessen,  muß  einen 
Inhalt  haben,  wenn  es  mehr  sein  soll  als  eine  leere  Phrase. 
Der  Internationalismus  hat  sich  als  Illusion  erwiesen.  Der 
nationale  Gedanke  ist  auch  für  den  Arbeiter  die  einzige 
Hoffnung  auf  Erlösung  aus  Sklaverei  und  Fremdherrschaft. 
Das  goldene  Kalb  wird  durch  Spartacus  in  der  ganzen  Welt 
bedroht  werden-  An  der  Reinheit  des  wieder  erstarkenden 
Nationalgefühls  mul>  auch  die  Höllenkraft  des  vaterlandslosen 
Bolschewismus  zuschanden  werden. 

(Abgesctilossen  am  50.  Juli  1919.) 
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(Seite  11.)  Kopenhagen.  Internationaler  Sozialistenkongreß  zu 
Kopenhagen,  28.  August  bis  S.September  1910.  Berlin  1910.  Buchhandlung 
Vorwärts.  Radek  ebenda  Seite  99  u.  104.  Vgl.  dazu  Radeks  Broschüre 
„Der  deutsche  Imperialismus  und  die  Arbeiterklasse".  Bremen  1912. 
Buchhandlung  der  Bremer  Bürgerzeitung. 

(Seite  11.)  Basel.  Außerordentlicher  Internationaler  Sozialisten- 
kongreß zu  Basel  am  24.  u.  25.  November  1912.  Berlin  1912.  Buchhandlung 
Vorwärts.    Clara  Zetkin  ebenda  Seite  55. 

(Seite  12.)  Karl  Kautsky.  Die  soziale  Revolution,  5.  Auflage. 
Berlin,  Vorwärtsbuchhandlung  ohne  Jahr  (die  2.  Auflage  war  von  1906) 
Seite  67  ff. 

(Seite  15.)  Resolutionen  gegen  den  Krieg.  Basler  Kongreß 
(s.o.)  Seite  45  fr.  und  Grünberg.  Die  Internationale  und  der  Weltkrieg 
Seile  5  bis  15. 

(Seiteis.)  Basler  Manifest.  Basler  Kongreß  (s.  o,)  Seite  25  ff., 
von  Jaures  verlesen. 

(Seite  14.)  Sembat,  Marcel.  Faites  un  Roi  sinon  faites  la  Paix. 
Paris  1915. 

(Seite  16.)  Hilflosigkeit  des  proletarischen  Völkerbundes. 
C.  Grünberg  hat  in  Band  6  u.  7  des  Archivs  für  die  Geschichte  des 
Sozialismus  unter  dem  Titel  „Die  Internationale  und  der  Weltkrieg"  eine 
Sammlung  des  urkundlichen  Materials  begonnen,  die  nach  ihrer  Voll- 
endung ein  vollständliches  Rotbuch  der  Internationale  darstellen  wird. 
Die  erste  vorliegende  Abteilung  „vor  dem  Kriege  und  während  der 
ersten  Kriegswochen"  ist  auch  separat  erschienen.    Leipzig  1916. 
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(Seite  16.)   Slfjung  in  Brüssel.    Grünberg  a.  a.  O.  Seite  32  bis  35. 

(Seite  17.)  Hermann  Müller  in  Paris.  Grünberg  a.  a.  O.  Seite  59 
bis  43,  293  bis  299.  P.  G.  La  Clicsnais,  Die  sozialdemokratische  Reichs- 
tagsfraktion und  die  Kriegserklärung.  Übersetzung  von  G.  Imlauf. 
Lausanne  Payot  1918  (Das  französische  Original  erschien  1915  Paris 
bei  Colin)  Seite  145  bis  155.  Vgl.  auch  Campolonghi  im  Secolo  vom 
9.  Februar  1915  über  Mitteilungen  Südekums  an  Bissolati.  Hermann 
Müller  ist  der  Nachfolger  BrockdorfT-Rantjaus. 

(Seite  18.)  Humphrcy,  A.  W.  International  socialism  and  the  war. 
London  1915.    Kapitel  XI,  The  German  view.    Seite  34  bis  63. 

(Seite  18.)  Troljki.  Lenin  und  Trol?ky,  Krieg  und  Revolution. 
Schriften  und  Aufsätze  aus  der  Kriegszeit.  Zürich.  Grütlibuchhandlung 
1918.  Seite  62.  Die  erste  Auflage  erschien  1914  unter  dem  Eindrucke 
der  deutschen  Siege,  deren  Wirkung  Trotjki  durch  Spaltung  der  deutschen 
Sozialdemokratie  schwächen  wollte.  Nach  der  deutschen  Revolution 
konnte  sie  auch  in  Berlin  im  Verlag  der  Lichtstrahlen  erscheinen, 

(Seite  19.)  Rundschreiben  des  Brüsseler  Bureau.  Laskine 
a.  a.  O.  342. 

(Seite  19.)  Vandervelde.  Nation  beige  vom  6.  Februar  1919. 
Vgl.  Nachrichten  der  Auslandspresse  Nr.  1406  vom  14.  Februar  1919. 

(Seite  19.)    Troelstras  Versuch  von  1915.    Laskine  361  fg. 

(Seite  20.)    Kopenhagencr  Forderung  von  1915.    Laskine  345  fg. 

(Seite  20.)  Bulletin.  Internationale  sozialistische  Kommission  zu 
Bern.  Nr.  1  ausgegeben  am  21.  September  1915,  2  vom  27.  November  1915, 
3  vom  29.  Februar  1916,  4  vom  22.  April  1916,  5  vom  10.  Juli  1916.  Ob 
mehr  erschienen  ist,  weiß  ich  nicht.  Vgl.  dazu  Robert  Grimm,  Zimmerwald 
und  Kiental,  Bern-Belp,  Promachos  Verlag  1917;  Vorrede  vom  August  1917, 
zuerst  schwedisch  Ende  Juli  1917  im  Auftrage  der  sozialistischen  Links- 
partei Schwedens  aus  Anlaß  der  Stockholmer  Verhandlungen  erschienen. 
Laskine  a.a.O.  344 fg.,  366 ff.  kennt  das  Bulletin  nicht.  Über  Lugano, 
Bologna,  Zimmcrwald  Nr.  1,  über  Kiental  (zweite  internationale 
sozialistische  Konferenz)  Nr.  5.  Das  Zimmerwalder  Manifest  wurde 
auch  als  Flugblatt  verbreitet.  Ein  in  der  Unionsdruckerei  Bern  herge- 
stelltes Exemplar  Halle,  Historisches  Seminar.  Vgl.  auch  A.  Zevaes, 
faillite  de  rinternationale.  (Paris.  La  Renaissance  du  livre  o.  Jahr). 
Seite  192:  La  Conference  de  Zimmerwald  a  ete  une  veritable  „Operation" 
germanophile,  favorisee  par  le  gouvernement  allemand  (!). 

(Seite  23.)  Kommunistisches  Programm.  Radek  1912  (s.  o. 
Anm.  zu  Seite  11);  Trotzki  1914  (Anm.  zu  Seite  18).  Lenins  „Staat  und 
Revolution"  (die  Lehre  des  Marxismus  vom  Staate.  Die  Aufgaben  des 
Proletariates  in  der  Revolution.  Die  Diktatur  des  Proletariates,  jel?t  in 
2.  Aufl.  auch  Berlin -Lichterfelde.  Verlag  der  Lichtstrahlen  1919)  erschien 
zwar  Ende  1917  mit  einem  Nachwort  aus  Petrograd  vom  30.  XI.,  war  aber 
nach  dem  Vorwort  aus  dem  August  1917  bereits  im  Sommer  bis  auf  das 
ungeschriebene  7.  Kapitel  fertig.  Von  der  Revolution  übernommen  sind 
darin  nur  die  Arbeiter-  und  Soldatenräte.    Lenin  hatte  ursprünglich  in 
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Anlehnung  an  das  Pariser  Muster  von  1871  die  Kommune  im  Sinne. 
Die  auf  den  Londoner  Kongreß  von  1903  zurückführenden  Vorstadien 
des  bolschewistischen  Programms  sind  m.  W.  noch  nicht  näher  unter- 
sucht worden.  Vgl.  v.  Freytag-Loringhoven,  Geschichte  der  russischen 
Revolution,  München  1917.  Dr.  Max  Hirschberg,  Bolschewismus.  München- 
Leipzig  1919. 

(Seite  23.)  Arbeit  der  Kicntalcr.  Troljki,  Von  der  Oktober- 
revolution bis  zum  Brester  Friedensvertrag.  Bern-Belp,  Promachos- 
Verlag  1918.  —  Karl  Radek,  Die  Entwicklung  des  Sozialismus  von  der 
Wissenschaft  zur  Tat.  Bern-Belp,  Promachos-Verlag  1918.  —  Ledebours 
Enthüllungen  über  den  Weg  von  Zimmerwald  zum  januarstreik  1918  und 
zur  Novemberrevolution.  Deutsche  Allgem.  Zeitung  Nr.  243 — 244  vom 
20.  und  21.  V.  1919.  Vgl.  Fester,  Vom  Weltkriege  zur  Weltrevolution, 
Deutsche  Rundschau  1918,  Dezemberheft. 

(Seite  24.)  Bcafenberg.  Rene  Mouiin  in  der  Revue  Hebdoma- 
daire  nach  Corriere  della  Sera  vom  10.  4.  1919  Nr.  100.  Ebenda  über  die 
Propagandazentrale  in  Stockholm,  das  Bankkonto  der  Bolschewisten  und 
ihre  Verkäufe  von  Platin  und  Kunstobjekten  der  Eremitage. 

(Seite  25.)  Stockholm  1917.  Comite  organisateur  de  la  Con- 
ference socialiste  internationale  de  Stockholm.  Stockholm,  Tidens  Förlag 
1918,  XXX  (Vorwort  von  Camille  Huysmans  vom  13.  Januar  1918)  und 
542.  Der  nach  dem  Vorwort  beigefügte  Anhang  bringt  noch  die  „Re- 
solutions  de  la  Conference  socialiste  interalliee  tenue  ä  Londres  du  20  au 
24  fevrier  1918".  Die  bürgerliche  Presse  gab  1917  ein  ganz  schiefes  Bild 
der  Stockholmer  Verhandlungen.  Davids  Stockholmer  Rede  „Wer  trägt 
die  Schuld  am  Kriege?"  erschien  separat  (Berlin  1917,  Vorwärtsbuch- 
handlung). 

(Seite  27.)  Union  nationale.  Stockholm  XVlll:  „La  tache  essen- 
tielle de  cette  Conference  doit  etre  de  rcaliser  un  accord  entre  les 
representents  du  Proletariat  socialiste  pour  liquider  completement  la  poli- 
tique  d'„union  nationale"  avec  les  gouvernements  et  les  classes  imperia- 
listes,  parce  que  cette  union  exclut  la  possibilite  de  lutter  pour  la  paix." 

(Seite  27.)  Zerreißung  Österreich-Ungarns.  Worte  des  Partei- 
vorstandes H.  Müller  auf  dem  Würzburger  Parteitage  (s.  u.)  Seite  295. 
Derselbe  ebenda  über  Elsaß-Lothringen :  „Nur  einem  besiegten  Deutsch- 
land könnte  heute  das  deutsche  Elsaß-Lothringen  wieder  abgenommen 
werden.  Wir  verlangen  einen  Staatsmann  an  der  Spitze  Deutschlands, 
der  uns  möglichst  rasch  den  Frieden  bringt.  Wie  soll  das  aber  dieser 
Staatsmann  fertigbringen,  wenn  er  zunächst  vor  dem  deutschen  Volke 
die  Abtretung  Elsaß-Lothringens  vertreten  sollte?  Das  ist  ein  Ding  der 
Unmöglichkeit.  Es  würde  auch  praktisch  nichts  nüljen :  wir  würden  den 
Forderungen  der  Franzosen  gar  nicht  genügen.  Die  Franzosen  ver- 
langen ja  nicht  eine  Abstimmung  der  etwa  am  1.  August  1914  in  E.-L. 
ansässig  gewesenen  Elsaß- Lothringer.  Sie  verlangen,  daß  die  ein- 
gewanderten Deutschen,  die  Schwaben,  nicht  mit  abstimmen  dürfen,  sie 
möchten  am  liebsten,  daß  nur  die  abstimmen,  die  von  Ellern  abstammen, 
die  vor   1870  in  Elsaß-Lothringen   anwesend  waren.    Und   wie  soll   im 
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übrigen  die  Abstimmung  vollzogen  werden?  Daß  unter  dem  Kriegs- 
zustande im  Operationsgebiet  eine  Abstimmung  nicht  vollzogen  werden 
kann,  ist  klar  ...  Es  bliebe  also  nur  der  von  neutraler  Seite  gemachte 
Vorschlag,  daß  man  etwa  2,  3  Jahre  nach  dem  Kriege  eine  solche  Ab- 
stimmung vornehmen  solle.  Aber  das  wäre  das  schlimmste,  was  nach 
diesem  Kriege  passieren  könnte  .  . ." 

(Seite  27.)  Selbstbestimmung-.  Ententeformulierung  auf  der  inter- 
alliierten Londoner  Konferenz  vom  20.— 24.  Februar  1918,  Stockholm, 
Seite  530:  „La  Conference  Signale  toute  l'importance  qu'il  y  a,  pour  le 
mouvement  ouvrier  et  socialiste  international,  ä  eclaircir  et  preciser  ce 
que  peut  etre  ie  droit  des  peuples  ä  regier  leur  propre  destinee.  L'identite 
de  race  ou  de  langue  ne  peut  etre  qu'une  presompiion  pour  la  federation 
ou  l'unite  de  certaines  populations.  Au  cours  du  XlXesiccle,  de  telles 
theories  ont  trop  souvent  voile  des  abus  de  la  force  pour  que  l'lnter- 
nationale  ne  cherche  ä  en  prevenir  le  retour.  C'est  sur  la  volonte 
seule  des  populations  que  doivent  etre  fondes  les  rcmaniements 
necessaires." 

(Seite  28.)  Kulturerrungcnschaften  völkischer  Minderheiten. 
Vgl.  Fester,  Das  Selbstbestimmungsrecht  und  der  deutsche  Einheitsstaat. 
Berlin,  Paete!  1919,  Seite  11. 

(Seite  23.)  Würzburger  Parteitag.  Protokoll  über  die  Verhand- 
lungen des  Parteitages  der  sozialdemokratischen  Partei  Deutschlands. 
Abgehalten  in  Würzburg  vom  14.  bis  20.  Oktober  1917.  B2riin,  Vorwärts- 
buchhandlung 1917.  Seite  318.  352.  Ebenda  238-42  Ebert  über  Stock- 
holm. Viktor  Adler  über  Stockholm:  Protokoll  der  Verhandlungen  des 
Parteitages  der  deutschen  sozialdemokratischen  Arbeiterpartei  in  Öster- 
reich, abgehalten  in  Wien  vom  17.  bis  24.  Oktober  1917.  Wien,  J.  Brand, 
1918.    Seite  92  f.  278—88. 

(Seite  29).    Aufruf  der  Bolschewiki.    Anhang  1. 

(Seite  29.)  Berner  Konferenz.  Offizielles  BullcMn  der  Inter- 
nationalen Arbeiter-  und  Sozialistenkonferenz.  Publiziert  vom  Preß- 
komittee  der  Konferenz.  Band  1  (sie),  Nr.  1—12.  Bern,  4.— 14.  Februar. 
Unionsdruckerei  Bern.  Ob  außer  diesen  Nummern,  deren  Benutzung  mir 
die  Berliner  Staatsbibliothek  ermöglichte,  noch  etwas  erschienen  ist, 
konnte  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen.  Die  von  einer  Schweizer  Buch- 
handlung angebotenen,  aber  nicht  gelieferten  Protokolle  sind  wohl  nicht 
erschienen.  Das  Bulletin  bringt  die  überwiegende  Mehrheit  der  Reden 
nur  im  Auszug.  Eisners  Rede  (Auszug  Nr.  2):  Flugschriften  des  Bundes 
Neues  Vaterland  Nr.  12:  Schuld  und  Sühne  von  Kurt  Eisner.  Mit  Ein- 
leitung von  Heinrich  Ströbel  (vom  28.  11.  1919).  Volksausgabe.  Berlin, 
Berger,  o.  J.  Vgl.  auch  das  Schreiben  Friedrich  Adlers  an  Huysmans 
(Wien,  23.  1.  1919;  Wiener  Arbeiter-Zeilung  vom  26.  1.  1919),  zu  dem 
ihn  das  nachträglich  wieder  aufgehobene  Einreiseverbot  des  Schweizer 
Bundesrats  veranlaßt  hat.  Der  Internationale  wirft  er  vor,  daß  sie  voll- 
ständig versagt  habe.  Die  Berner  Beratung  nach  der  Entscheidung 
könne  niemand  imponieren.  Nur  die  Zimmerwalder  Konferenzen  hätten 
die  Pflichten  der  internationalen  Solidarität  erfüllt. 
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(Seite  30.)  Amsterdam.  Bulletin  de  ia  deuxieme  Internationale. 
Druckerei  De  Volharding  van  Reiman.  Amsterdam.  Heerenstrat  32. 
Nr.  t,  Mai  1919.  Nr.  2,  Juli  1919  mit  einem  summarischen  Bericht  über 
die  Konferenz.  Nr.  3,  Korrespondenzen  noch  nicht  erschienen.  Vgl. 
Deutsche  AUgem.  Zeitung  Nr.  201  —  208  (26.  — 30.  April  1919). 

(Seite  32.)  Einladung  vom  24.  Januar.  S.  Anhang  2.  Auffallend 
ist,  dal?  das  Bureau  d'information  russe  in  Paris,  Place  de  Valois  3,  der 
Humanite  erst  nach  drei  Monaten,  anfangs  April,  die  Übersetzung  des 
in  der  Izvestija  abgedruckten  Originals  liefern  konnte.  Vgl.  Nachrichten 
der  Auslandspresse  Nr.  145  vom  17.  4.  1919. 

(Seite  32.)  Moskauer  Kong"reß.  Eine  kurze  Notiz  der  (Wiener) 
Neuen  Freien  Presse  Nr.  19606  vom  25.  März  nennt  Teilnehmer  aus 
Deutschland,  Österreich,  Frankreich,  Finnland,  Serbien,  der  Schweiz. 
Präsident  war  Sinowjew.  Sii3  des  Bureau  wurde  der  Kreml.  Ob  von 
der  dreisprachigen  Halbmonatsschrift  der  internaiionalen  Kommunisten 
schon  Hefte  erschienen  sind,  weiß  ich  nicht.  Vgl.  auch  Deutsche  Allgem. 
Zeitung  Nr.  122  (13.  3.  1919). 

(Seite  32.)  Pariser  Sifjung  des  Aktionskomittees.  Bulletin  de 
la  deuxieme  Internationale  Nr.  1. 

(Seite  34.)  Die  Londoner  Konferenz  und  die  Forderung  der 
Bestrafungen.  Stockholm  a.  a.  O.  Seite  538:  La  Conference  ne  sera 
pas  satisfaite  aussi  longtemps  qu'une  enquete  complete  et  impartial 
n'aura  pas  ete  faite  sur  tous  les  actes  de  cruaule,  d'oppression,  de  vio- 
lence,  de  vol  commis  au  detriment  de  victimes  individuelles  et  qui, 
d'apres  des  accusations  venant  de  tous  cotes,  auraient  ete  ordonnes 
par  certains  gouvernements  et  exerces  par  certains  officiers,  et  dont  on 
ne  peut  trouver  la  justification  dans  les  usages  ordinaircs  de  la  guerre. 
Son  attention  est  particulierement  attirce  sur  les  vies  et  proprietes  per- 
dues,  par  des  bäteaux  de  commerce  et  d'autres  non-combattants,  y  com- 
pris  des  femmes  et  des  enfants,  en  consequence  de  cette  conduite  in- 
humaine  et  barbare.  Ce  doit  ctre  une  clause  du  traite  de  paix  que  sera 
etablie  une  cour  de  plaintes  et  d'accusations,  qui  enquctera  sur  toutes 
les  accusations  portces  devanl  eile  et  decidera  si  la  personne  accusee 
ou  le  gouvernement  aura  ä  repondre  des  plaintes.  Elle  prononcera  des 
jugements  et  condamnera  la  personne  ou  le  gouvernement  coupable  ä 
des  dommages-interets  au  profit  des  victimes  ou  des  ayants  droit. 
Chaque  gouvernement  sera  responsable  fmancierement  et  autrement  de 
la  cause  de  ses  nationaux  devant  cette  cour  et  du  paiement  des  in- 
demnites.  —  Hier  war  noch  der  Schein  der  Gegenseitigkeit  gewahrt, 
obwohl  der  Sal?  über  den  U-Bootkrieg  bereits  die  Tendenz  des  Vor- 
schlages zeigt. 

(Seite  34.)  Branting.  Im  „Stockholmer  Sozialdemokraten". 
Vgl.  Korrespondenzblatt  der  Generalkommission  der  Gewerkschaften 
Deutschlands  Nr.  10  vom  8.  März  1919. 

(Seite  35.)  Trotjki  1914.  Der  Krieg  und  die  Internationale  a.a.O. 
Seife  34,  40  und  öfter. 
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(Seife  56).  Hcndcrson  über  H.MüUcr.  Im  „Manchester  Guardian" 
vom  5.  Juli  (Nachrichten  der  Auslandspresse  1525  vom  14.  Juli  1919): 
„Für  die  Teilnehmer  der  Berner  Konferenz  ist  es  eine  Genugtuung,  daß 
einer  der  deutschen  Unterzeichner  unter  dem  Eintlul)  der  inlernalionale 
steht  und  daß  seine  Erklärung  im  Einklang  mit  dem  Geist  der  Berner 
Konferenz  [!]  ist". 

(Seite  56.)  Studienreise  nach  Rufiland.  Laboiir  Leadcr  vom 
20.  März  1919  und  Daily  News  vom  17.  März  1919  in  Nachrichten  der 
Auslandspresse  Nr.  1451  vom  16.  April  1919. 

(Seite  56.)  Mailänder  Parteitag-.  Avanti  vom  2.  bis  5.  Juni  1919, 
Nachrichten  der  Auslandspresse  Nr.  1505  vom  16.  Juni  1919.  Vgl.  Turatis 
Brief  an  Huysmann  aus  Rom  vom  17.  April  1919.  L'Humanite  vom 
12.  Mai  1919.  Die  Differenzen  zwischen  der  italienischen  Parteileitung 
und  den  sozialistischen  Parlamentarien,  auf  die  hier  nicht  näher  ein- 
gegangen werden  kann,  ergeben  sich  aus  einem  Vergleich  des  Partei- 
programms (L'Humanite  vom  7.  April)  mit  dem  Manifest  der  Parlaments- 
sozialisten vom  4.  April  (Corriere  della  sera  Nr.  95  vom  5.  April  1919). 

(Seite  56.)  Long^uet  —  Macdonald  in  Bern.  Nachrichten  der 
Auslandspresse  Nr.  1505  nach  dem  Brüsseler  „Soir"  vom  6.  Juni.  Über 
den  Verlauf  der  Verhandlung  mit  den  Schweizer  Genossen  habe  ich 
nichts  gefunden.  Ebensowenig  bin  ich  orientier!  über  die  Weiter- 
entwicklung in  Norwegen,  dessen  Sozialdemokratie  nach  Austritt  aus 
der  zweiten  und  Anschluß  en  die  dritte  Internationale  Pfingsten  über  ihr 
Programm  schlüssig  werden  wollte.  Vgl.  Fremde  Presse,  Norwegen 
14.  Mai  1919. 

(Seite  57.)  Ergebnis.  Aufs  neue  bestätigt  durch  die  Luzerner 
Konferenz  vom  2.  August  und  den  gleichzeitigen  internationalen  Amster- 
damer Gewerkschaftskongreß.  In  Luzern  erklärte  Troelstra  nach  der 
Deutschen  allgemeinen  Zeitung  vom  5.  August  1919  (Nr.  569.  Beiblatt), 
„wenn  man  früher  der  einen  Seite  den  Vorwurf  gemacht  hatte,  daß  sie 
sich  nicht  genügend  gegen  den  Krieg  gewehrt  habe,  so  müsse  man 
heute  die  andere  Seite  beschuldigen,  nicht  kräftig  genug  für  einen  guten 
Frieden  eingetreten  zu  sein.  Man  habe  in  die  internationalen  Komittees 
Persönlichkeiten  gewählt,  die  dem  Verband  besonders  genehm  wären 
[gegen  Branting  gerichtet].  So  hätten  diese  nichts  genuljt."  In  Amster- 
dam ging  der  Vorsil?,  den  bis  dahin  Deutschland  gehabt  hatte,  durch 
Wahl  auf  den  Engländer  Appleton  und  die  Stellvertretung  an  den 
Franzosen  Jouhaux  über,  so  daß  Legien  nach  dieser  „Mißachtung 
Deutschlands"  ablehnte  in  das  Bureau  als  zweiter  stellvertretender  Vor- 
sitzender einzutreten.    Deutsche  allgem.  Zeitung  Nr.  568  (2.  8.  1919). 


Anhang. 


1.    Manifest  der  russischen  kommunistischen  Partei 
an  die  Berliner  Spartakisten  und  Wiener  Kommunisten. 

(Le  Journal  du  Peuple  vom  2.  Januar  1919.) 

Au  nom  du  Comite  Central  du  Parti  Bolchevik  russe  communiste, 
nous  dcciarons  que  le  projet  du  parti  ouvrier  anglais  qui  consistait 
ö  reunir  ä  Lausanne,  le  6  janvier,  une  Conference  socialiste  inter- 
nationale, projet  transmis  par  Arthur  Henderson  ä  Branting,  ne  peut 
meme  pas  etre  considere  comme  une  tentative  faite  en  vue  de  faire 
revivre  une  seconde  Internationale. 

Cette  derniere  a  cesse  d'exister  cn  fait  dans  les  premiers  jours 
d'aoüt  1914,  quand  les  representants  des  majorites  de  presque  tous  les 
partis  socialistes  ont  passe  dans  les  rangs  des  gouvernements  imperialistes. 
Les  tentatives  faites  en  vue  de  rctablir  cette  Internationale,  pour  laquelle 
on  s'esf  agite  dans  tous  les  pays  pendant  toute  la  guerre,  emanaient 
d'elenients  qui  sont  restes  ä  mi-chemin  et  qui,  ne  reconnaissant  pas 
ouvertement  le  socialisme  imperialiste,  ne  croyaient  pas,  malgre  cela,  ä 
la  necessite  de  creer  une  troisieme  Internationale  revolufionnaire. 

Les  tentatives  faites  en  vue  de  revenir  ä  la  Situation  d'avant  la 
guerre  en  ce  qui  concerne  le  mouvement  ouvrier  se  heurterent  alors  ä 
la  politlque  imperialiste  des  partis  officiels  qui  n'admettaient  pas,  ä  ce 
moment,  une  apparence  d'essai  de  restauration  de  riniernationale  qui 
leur  faisait  craindre  l'affaiblissement  de  la  politique  de  guerre  de  la 
classe  ouvriere  et  des  Gouvernements  reunis.  Pour  contrecarrer  ces 
tentatives,  les  partis  socialistes  imperialistes  entreprirent  de  changer  les 
conditions  des  representations  des  sections  nationales  de  Tancienne 
Internationale.  Et  les  dernieres  soi-disant  Conferences  intcralliees  des 
sections  des   pays  de   l'Entente  tinrent  compte  de  ces  changements  . .  . 

La  Grande-Bretagne  etait  representee  par  une  Organisation  bigarree 
au  sein  de  laquelle  les  partis  socialistes  ne  pouvaient  jouer  directement 
leur  role.  L'ltalie  etait  representee  par  des  hommes  qui  n'apartenaient 
pas  auparavant  ä  l'lnternationale,  provoquant  ainsi  l'absence  du  vrai 
parti  socialiste.  L'Amerique  est  representee  par  Gompers,  porte  parole 
d'associations  qui,  dans  leur  majorite,  n'ont  rien  ä  faire  avec  les  socialistes. 
Sur  la  base  de  ce  changement  de  representation,  les  associations 
socialistes  imperialistes  s'apprctent  ä  reu  nir  une  Conference  internationale 
ä  l'occasion  de  laquelle  l'organe  des  pseudo-socialistes  contre-revo- 
lufionnaires  allemands,  le  Vorwaerts,  salue  avec  joie  ce  projet  de  faire 
revivre  llnternalionale  jaune. 
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Comme  contrepoids  ä  l'Internationalc  des  frattrcs  et  des  contie- 
revolutionnaires,  qui  se  forme  avec  le  but  averc  de  crccr  ses  ligues 
contre  la  revolution  proletarienne  mondiale,  les  Communisles  de  foiis 
les  pays  doivent  rapidement  serrer  les  raiigs  aulour  de  la  troisieme 
Internationale  revolutionnalre,  existant  dejä  de  fait,  et  qul  n'a  rien  de 
commun  avec  Ics  social-imperialistes  declares,  ni  avec  les  socialistes 
pseudo-revolutionnaires  qui,  de  fait,  soutiennent  les  premiers,  puisqu'ils 
ne  brisent  pas  avec  eux,  ne  reculent  meme  point  devant  la  participation 
aux  Conferences  de  ces  trattres,  faussement  denornmes  socialistes. 

Le  parti  communiste  russe  bolchevik  refuse  lui-meme  de  prendre 
part  aux  Conferences  des  ennemis  de  la  classe  ouvriere,  qui  abusent 
fallacieusement  du  nom  de  socialisme.  II  inviie  ä  cette  meme  ligne  de 
conduite  tous  ceux  qui  veulent  faire  vivre  la  troisieme  Internationale 
revolutionnalre . . .  dont  la  täche  est  de  häter  la  conquete  du  pouvoir 
par  la  classe  ouvriere. 

Avec  le  parti  communiste  russe  sont  solidaires  les  partis  communistes 
de  la  Finlande,  de  l'Esthonie,  de  la  Lithuenie,  de  la  Russie  Blanche,  de 
rUkraine,  de  la  Pologne,  de  la  Hollande,  Le  parti  communiste  russe 
voit  pareillement  ses  assocites  en  la  personne  du  groupe  Spartacus  en 
Allemagne,  du  partie  communiste  de  TÄutriche  allemandc  et  des  autres 
Clements  rcvolutionnaires  proletariens  des  pays  de  l'ancienne  Autriche- 
Hongrie,  des  social-democrates  gauches  de  la  Suede,  des  social-demo- 
erates  rcvolutionnaires  de  la  Suisse  et  de  l'ltalie,  des  adherents  de  Mac 
Lean  en  Angleterre,  de  Ders  en  Amerique,  de  Loriot  en  France.  En 
leur  personne,  la  troisieme  Internationale  qui  est  ä  la  tete  de  la  Revolution 
mondiale  existe  dejä. 

A  present  que  les  social-imperialistes  des  pays  de  l'Entente  qui 
portaient  contre  les  „Scheidemann",  les  accusations  des  plus  vives, 
viennent  de  s'unir  ä  ceux-ci  et  de  rompre  avec  le  premier  des  pouvoirs 
socialistes  de  tous  les  pays,  ils  considerent  que  l'union  intime  pour  la 
Revolution  mondiale  est  la  condition  indispensable  de  l'action  victorieuse 
de  cette  revolution,  dont  l'ennemi  le  plus  dangereux  est  actuellement 
rinternationale  jaune  des  .  .  .  socialistes  trattres  gräce  auxquels  le 
capitalisme  reussit  encore  ä  conserver  une  pariie  considerable  de  la 
classe  ouvriere  sous  son  influence. 

Pour  la  conquete  du  pouvoir,  par  le  Proletariat  . . .  menons  une 
lutte  implacable  contre  ceux  qui  le  trompent:  contre  les  pseudo-socialistes 
trattres. 

2.   Einladung  der  Kommunisten  der  ganzen  Welt 

zu  dem  ersten  Kongreß  der  I<ommunistischen  Internationale. 

24.  Januar  1919. 

(L'Humanite  Nr.  5466  vom  5.  April  1919.) 
Chers  camarades! 
Les   partis   et  les  organisations  soussignes  considerent  la   con- 
vocatlon  du  premier  Congrcs  de  Id  nouvclle  Internaiionalc  rcvolulionnaire 
comme   imperieusemcnt   necessaire.    Pendant  la  guerre  et  la  revolution 
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s'est  definitivement  revelee  non  seulement  la  faillite  complete  des  vieux 
parlis  socialistes  et  socialdemocrates  el,  par  suitc,  celle  de  la  deuxieme 
Internationale,  mais  aussi  l'incapacite  des  elemenis  intermediaircs  de  la 
vieille  socialdemocratie  (ce  qu'on  nomme  le  «centre»)  pour  les  actions 
revolutionnaires  actives;  en  meme  temps,  ä  l'heure  actuelle,  se  sont 
nettement  dessines  les  conlours  de  l'lnternationale  reellement  revolution- 
naire.  La  marche  prompte  et  gigantesque  de  la  revolution  mondiale 
qul  pose  sans  cesse  des  problemes  nouveaux,  le  danger  que  court 
cette  revolution  d'etre  etranglee  par  l'Alliance  des  Etats  capitalistes 
qui  s'organisent  contre  la  revolution  sous  le  drapeau  hypocrite  de  la 
«Societe  des  Nations»,  les  tentatives  des  partis  socialistes  trattres  pour 
s'entendre  cntre  eux  et  apres  s'etre  amnisties  mutuellement,  d'aider  leurs 
gouvernements  el  leurs  bourgeoisies  ä  tromper  une  fois  de  plus  leur 
classe  ouvriere;  enfin  l'enorme  experience  revolutionnaire  acquise  et 
rinternationalisation  de  la  marche  toute  entiere  de  la  Revolution,  tout 
ceci  nous  oblige  ä  prendre  sur  nous  l'initiative  de  mettre  ä  l'ordre  du 
jour  I'examen  de  la  convocation  du  Congres  international  des  partis 
proletariens  revolutionnaires. 

Buts  cf  tacHque. 

A  notre  avis,  l'lnternationale  nouvelle  doit  avoir  ä  sa  base 
l'acceptation  des  theses  suivantes,  que  nous  exposons  en  lant  que 
plate- forme  et  qui  sont  elaborees  d'apres  le  Programme  de  l'Union 
spartacienne^)  en  Allemagne  et  du  Parti  communiste  (bolchevik)  en 
Russie. 

I.  —  Lepoque  actuelle  est  lepoque  de  la  decomposition  et  du 
crack  du  Systeme  mondial  capitaliste  tout  entier,  ce  qui  signifiera  le 
crack  de  la  culture  europeenne  en  general,  si  le  capitalisme  avec  tous 
ses  antagonismes  insolubles  n'est  pas  aneanti. 

II.  —  La  täche  du  Proletariat  consiste  ä  l'heure  actuelle  en  la 
mainmise  immediate  sur  le  pouvoir  de  l'Etat.  Cette  mainmise  consiste 
dans  la  suppression  de  l'appareil  gouvernemental  de  la  bourgeoisie  et 
dans  l'organisation  nouvelle  dun  appareil  gouvernemental  proletarien. 

III.  —  Cet  appareil  gouvernemental  nouveau  doit  incarner  !a 
dictature  de  la  classe  ouvriere  (dans  certaines  localites  ainsi  que  celle 
du  demi-proletariat  de  la  campagne,  c'est-ä-dire  des  paysans  misereux), 
il  doit  donc  etre  l'oufil  de  la  suppression  systematique  des  classes 
exploiteuses  et  l'outil  de  leur  expropriation. 

Le  type  de  l.Etat  proletarien  doit  etre  non  pas  la  fausse  democratie 
bourgeoise,  cette  forme  hypocrite  de  la  domination  de  l'oligarchie  fman- 
ciere  avec  son  egalite  de  pure  forme,  mais  la  democratie  proletarienne 
qui  permettrait  de  realiser  la  liberte  pour  les  masses  travailleuses,  non 


0  L'Union  Spartacienne  a  expose  son  Programme  dans  la  brochure 
«Ce  que  veut  l'Union  Spartacienne»,  que  nous  reeditons  dans  toules  les 
langues  les  plus  importanles. 
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pas  le  parlemenfarisme,  mais  le  self-gouvcrnement  des  masscs  par 
rintermediaire  de  leurs  organes  clectifs;  non  pas  la  bureaucralie  capi- 
taliste,  mais  les  organes  d'administration,  crees  par  les  masses  elles- 
memes,  avec  leur  participation  reelle  ä  ladministration  du  pays  et  ä 
l'oeuvre  socialiste  constructive.  La  forme  concrete  est  le  pouvoir  des 
Sovleis  ou  des  organisatlons  similaires. 

IV.  —  La  dictature  du  Proletariat  doit  etre  le  levier  de  Texpro- 
priation  immediate  du  capital  et  de  la  suppression  du  droit  de  propriete 
privee  sur  les  moyens  de  production,  qui  doivent  etre  transformes  en 
propriete  de  la  nation  tout  entiere.  La  socialisation  de  la  grande 
Industrie  et  de  ses  centres  organisateurs,  les  banques;  la  confiscation 
des  terres  des  proprietaires  fonciers  et  la  socialisation  de  la  production 
agricole  capitaliste  (en  comprenant  la  socialisation  comme  la  suppression 
de  la  propriete  privee,  le  transfert  de  la  propriete  ä  l'Etat  proletarien  et 
l'etablissement  de  l'administration  socialiste  par  la  classe  ouvriere);  la 
monopolisation  du  grand  commerce;  la  socialisation  des  grandes  maisons 
dans  les  villes  et  des  chäteaux  ä  la  campagne;  l'introduction  de 
l'administration  ouvriere  et  la  centralisation  des  fonctions  economiques 
entre  les  mains  des  organes  de  la  dictature  proletarienne,  teile  est  la 
täche  la  plus  essentielle  du  jour. 

V.  —  Dans  le  but  d'assurer  la  defense  de  la  revolution  socialiste 
contre  les  ennemis  Interieurs  et  exterieurs,  et  le  secours  aux  autres 
fractions  nationales  du  Proletariat  en  lutte.  il  est  necessaire  de  desarmer 
completement  la  bourgeoisie  et  ses  agents,  d'armer  tous  les  proletaires 
Sans  exception. 

VI.  —  La  Situation  mondiale  necessite  ä  l'heure  actuelle  le  maximum 
de  contact  entre  les  difTerentes  parties  du  Proletariat  revolutionnaire, 
ainsi  que  le  bloc  complet  des  pays  oü  la  revolution  socialiste  est  dejä 
victorieuse. 

VII.  —  La  methode  principale  de  la  lutte  consiste  dans  l'action 
des  masses  du  Proletariat  jusqu'au  conflit  ouvert  ä  main  armee  avec  le 
pouvoir  de  l'Etat  capitaliste. 

Attitüde  ä  I'cgard  des  partis  «socialistcs». 

VIII.  —  L'ancienne  internationale  s'est  divisee  en  trois  groupements 
principaux:  les  social -Chauvins  avoues  qui,  durant  toute  la  guerre 
imperialiste  des  annees  1914—1918,  ont  soutenu  leur  bourgeoisie  en 
Iransformant  la  classe  ouvriere  en  bourrcau  de  Fa  revolution  inter- 
nationale; le  «centre»,  avec  Kautsky  comme  theoricien,  qui  prescnte  unc 
association  d'elements  loujours  instables,  incapables  d'aucune  politiquc 
determinee,  et  meme  quelquefois  de  veritables  Clements  de  trattrisc  et 
enfin  l'aile  gauche  revolutionnaire. 

IX.  —  A  l'egard  des  socialistes-chauvins,  qui  dans  les  moments 
les  plus  aigus  combattent  partout  les  armes  ä  la  main  contre  la 
revolution  proletarienne,  il  n'y  a  que  la  lutte  sans  merci  qui  soit 
acceptable. 
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Quant  au  <'ccnlre»,  il  faut  scparer  de  !ui  les  Clements  les  plus 
revolutionnaires,  !es  criliquer  impitoyabiement  et  demasquer  ses  chefs. 
A  un  Stade  determine  du  developpement,  il  est  absolument  necessaire  de 
se  separer  netfement  des  «centristes»  au  point  de  vue  de  l'organisation. 

X.  —  11  est  necessaire  de  faire  b!oc  avec  les  elements  de  tnouve- 
ment  ouvrier-revolutionnaire,  qui  sans  avoir  ete  Jamals  dans  les  partis 
socialistes,  se  placent  aciuellement  dans  les  lignes  generales,  au  poini 
de  vue  de  la  dictaiure  du  Proletariat  sous  la  forme  du  pouvoir  des 
Soviets.  Tels  sont,  au  premier  chef,  les  elements  syndicalistes  du 
mouvement  ouvrier. 

XI.  —  11  Importe  enfm  de  rallier  tous  les  groupes  et  les  organi- 
sations  proletariennes,  qui  sans  s'etre  joints  ouvertement  au  mouvement 
de  gauche  et  revolutionnaire,  manifestent  pourtant  dans  leur  developpe- 
ment une  tendance  vers  la  gauche. 

XU.  —  Pratiquement  nous  proposons  que  prennent  part  au  congres 
les  representants  des  partis,  des  groupes  et  des  tendances  suivants 
(participeront  ä  la  Troisieme  Internationale  avec  la  plenitude  des  droits, 
les  partis  entiers  qui  acceptent  pleinement  son  point  de  vue): 

1.  L'Union  spartacienne  (Allemagne),  2.  le  Parti  communiste  (parti 
bolchevique  Russie),  3.  le  Parti  communiste  de  TAutriclie  allemande, 
4.  de  Hongrie,  5.  de  Pologne,  6.  de  Finlande,  7.  d'Esihonie,  8.  de 
Lettonie,  9.  de  Lithuanie,  10.  de  Russie  Blanche,  11.  dUkraine. 

12.  Les  elements  revolutionnaires  de  la  socialdemocratie  tcheque, 
13.  le  Parti  socialdemiocrate  bulgare  (etroit),  14.  le  Parti  socialdemocrate 
roumain,  15.  l'aile  gauche  du  Parti  socialdemocrate  serbe,  16.  le  Parti 
socialdemocrate  de  gauche  de  Suede,  17.  le  Parti  socialdemocrate  de 
Norvege,  18.  le  groupe  «La  lutte  des  classes»  du  Danemark,  19.  le  Parti 
communiste  de  Hollande. 

20.  Les  elements  revolutionnaires  du  Parti  ouvrier  beige,  21.  et 
22.  les  groupes  et  les  organisations  du  mouvement  socialiste  et  syndica- 
lisle  de  France,  solidaires  dans  les  questions  fondamentales  avec  Loriot. 

25.  Les  socialdemocrates  de  gauche  de  Suisse,  24.  le  Parti  socialiste 
Italien,  25.  les  elements  de  gauche  du  Parti  socialiste  espagnol,  26.  les 
elements  de  gauche  du  Parti  socialiste  portugais,  27.  le  Parti  socialiste 
britannique  (surtout  la  tendance  representee  par  Mac  Lean),  28.  le  Parti 
socialiste  ouvrier  (Angleterre),  29.  1.  W.  W.  (Anglelerre),  30.  1.  W.  of 
Great  Britain,  31.  les  elements  revolutionnaires  du  mouvement  des 
delegues  d'ateliers  d'Angleterre,  32.  les  elements  revolutionnaires  des 
organisations  ouvrieres  irlandaises. 

35.  Le  Parti  socialiste  ouvrier  (Amerique),  54.  les  elements  de 
gauche  du  Parti  socialiste  d'Amerique  (en  particulier  la  tendance,  re- 
presentee par  Debs,  ainsi  que  la  tendance  representee  par  la  Ligue  de 
la  propagande  socialiste,  55.  1.  W.  W.  d'Amerique,  56.  I.  W.  W.  d'Australie, 
37.  Workers  International  Industrial  Union  (Amerique). 

38.  Les  groupes  socialistes  de  Tokio  et  de  Yokohama  representes 
par  le  camarade  Katavama,  39.  l'lnternationale  des  jeunesses  socialistes 
(representee  par  le  camarade  Munzenberg). 
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La  question  d'organisation  et  le  nom  du  Parti. 

Xlli.  —  La  base  de  la  Troisiemc  inlernationale  est  donnee  par  !e 
iilfmeme  que  dans  differenfes  parties  d'Europe  se  sont  dejä  tormes 
e^groupes  et  des  organisations  de  gens  de  meme  opinion,  ayant  un 
ramme  identique  et  se  servant,  dans  l'enscmble,  des  memes  methodes 
ädques.  Ce  sont  en  premier  Heu  les  Spartaciens  en  Allemagne  et  les 
a  s  communistes  dans  une  serie  d'autres  pays. 

XIV.  —   Le  congres  doit  creer  un  organe  de  combat  qui  etablira 
liaison  constante  et  qui  dirigera  le  mouvement  d'une  tagon  methodi- 

en    devenant   le   centre   de   rinternationale   communiste,   en    sub- 
)nnant    les    interets    du    mouvement    de   chaque   pays   aux   interets 
leraux  de  la  revolution  internationale  dans  son  ensemble. 

Les   reformes   concreles   de  l'organisation,   de  la  representation, 
seront  elaborees  par  le  congres. 

XV.  —  Le  congres  doit  prendre  le  nom  de  PREMIER  CONGRES 
LINTERNATIONALE  COMMUNISTE,   et  les  partis  separes  con- 

aeront  ses  sections.  Dejä  Marx  et  Engels  ont  pense  que  theorique- 
iit  le  nom  de  «socialdemocrate»  est  faux.  Le  krack  honteux  de 
jlnternationale»  socialdemocratique  necessite  une  delimitation  meme 
|.  ce  point.  Enfin,  le  noyau  principal  du  grand  mouvement  est  dejä 
stitue  par  une  serie  de  partis  qui  ont  accepte  ce  nom. 

Prenant  en  consideration  tout  ce  qui  est  expose  ci-dessus.  nous 
posons  aux  partis  et  organisations  fralernels  de  mettre  ä  l'ordre  du 
r  l'examen  de  la  question  de  la  convocation  du  Congres  international 
nmuniste. 

L    Pour  If  comite  central  du  Parti  communiste  russe :  LeniNE,  Trotsky. 

2.  Pour  le  bureau  ä  Vetianger  du  Parti  communiste  ouvrier  de  Pologne: 
Karsky. 

3.  Pour     le     bureau     ä     Vetranger     dii     Parti     communiite     hongrois: 

RoUDNIANSKY. 

4.  Pour    le    bureau    ä    Vetranger    du    Parti   communiste    de    V Autriche- 
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